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Nr. 261. Abend: Ausgabe, 
Parlamentsbrief. 
u Berlin, 12. April. 

In denjenigen Fractionen, die bisher den Culturkampf mit be⸗ 
ſonderer Begeiſterung geführt haben, in der nationalliberalen und der 
freiconſervativen, herrſcht eine ſehr gedrückte Stimmung; man erkennt 
hier den Charakter der von Seiten der Curie geübten Nachgiebigkeit 
ſehr wohl. Wenn ſie frei nach ihrem Gefühl ſtimmen könnten, 
würden fie die kirchenpolitiſche Vorlage ablehnen, und bis in die 
Reihen der conſervativen Partei herrſcht dieſelbe Stimmung. Die 
heutige Rede des Fürſten Bismarck läßt aber keinen Zweifel darüber, 
daß er das Zustandekommen des Geſetzes dringend wünſcht und 
nur aus gewiſſen Rückſichten Anstand nimmt, dem Ausdruck 
feiner Wünſche fetzt ſchon den Nachdruck zu geben, an den man 
gewöhnt ift. Es läßt ſich daher mit aller Beſtimmtheit erwarten, daß 
das Geſetz zu Stande kommt, und zwar mit den Anträgen des 
Biſchofs Kopp. Es giebt ſogar Heißſporne, welche meinen, das Geſetz 
könne noch vor Ostern durch das Abgeordnetenhaus hindurchgedrückt 
werden, wenn daſſelbe auf eine Commiſſtonsberathung verzichte und 
noch einen oder zwei Tage nach Palmſonntag zuſammenbleibe. Das 
letztere wird vielleicht geſchehen, das erſtere wohl nicht, denn man 
wird wenigſtens darauf beſtehen, einen geordneten Rückzug anzutreten. 

Die große Debatte über die Interpellation im Abgeordnenhauſe 
hat bisher einen ſehr friedlichen, man könnte ſagen, ſchläfrigen = 


— — —— 


lauf genommen. Der Bimetallismus iſt nur flüchtig geſtreift worden; 
die . welche neben dem Looſe ber der Veld waltet, 
hat 1 ache ſo geordnet, daß die Redner, welche über die Münz⸗ 
ee erſ zu Worte kommen follen, wenn die Redner über 
Kechten v . Penſum abgearbeitet haben. Die Redner von der 
3 — eden gefliſſentlich jedes Wort, was als ein Angriff auf 
Umlauf er gedeutet werden könnte, als wollten ſie den darüber in 
or geſetzten Nachrichten gefliſſentlich ein Dementi geben. Die 
95 Interpellation wird dadurch ebenſo unverſtändlich, daß 
e “ egreifich erſcheint, wenn das Centrum von vornherein 
er te, es wolle bei Beſprechung derſelben überhaupt nicht mitthun. 
Herr Lucius eröfinete den Agrariern zur Zeit gar keine Ausſicht auf 
die Erfüllung irgend eines ihrer Wünſche; daß er ſich dabei in den 
böfichften Formen bewegte und feinen bekannten Sympathien für die 
Noth der Landwirthſchaft einen volltönenden Ausdruck gab, verſteht 
ſich von ſelbſt, aber von weiterer Erhöhung der Getreidezoͤlle oder 
Einführung eines Wollzolls wollte er nichts hören. Die Praktiker der 
conſervativen Partei, Herr von Rauchhaupt und Herr von Wedell, 
die immer dabei ſind, wenn aus der Debatte Etwas herauskommen 
ſoll, betheiligten ſich nicht und überließen es dem Grafen Kanitz, eine 
akademiſche Rede zu halten, die Niemand ernſt nahm. Er hatte eine 
Menge von originellen Gedanken, z. B. den, daß man Kunſtbutter, 
um ſie kenntlich zu machen, mit Heidelbeeren blau färben müſſe und 
daß Adam Smith eine gute Autorität für die Agrarier ſei. Seine 
Rede hat immerhin das Gute, daß fie in den Kreiſen der ſchutzzöll⸗ 
neriſchen Induſtriellen ein großes Mißtrauen gegen die Agrarier wach 
rufen wird. Zum Behuf des Exports will er die Induſtrien nicht 
begünſtigen; ob er ſich wohl überlegt hat, daß man das auf Spiritus 
und Zucker anwenden kann? 
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Landtag. | 
Abgeordnetenhaus. 61. Sitzung vom 12. April. | 
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5 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, v. Scholz, v. Bötticher, Dr. 
Lucius und Commiſſarien. 
Ein egangen iſt der G.⸗E., betreffend den Beitrag zu den durch den 
— — der Stadt Altona an das deutſche Zollgebiet veranlaßten 
en. 


In dritter Berathung erledigt das Haus 1) den G.⸗E. zur Abänderung 
— Geſetzes, betreffend die Landescreditkaſſe in Kaſſel, vom 25. December 
Bar 2) den G.⸗E. über die Errichtung letztwilliger Verfügungen in dem 

zirke des Oberlandesgerichts zu Frankfurt a. M. 


Die Damen von Croix. Mort.) 

1 1 Bujeeg von Georges Ohnet. 

zohen Fenſter ſtehend, ſah fie die dichten Baumgänge 
des Parkes grünend, ſchwei { ; f 
ne Teen gſam und friedlich ſich vor ihr ausdehnen. 
blau und feinen leichten Wölichen wieder, die weißen, wilden Schwäne 
glitten ſtolz über die friſche, klare Waſſerflͤche. Glich fie nicht auch 
ihnen? Beſaß ſie nicht auch ihre Wildheit, ihre Reinheit und ihren 
Stolz? Bedurfte ſie zu ihrem Leben nicht auch eines klaren, friſchen 
Elementes? Dieſes Bild, das ſich in dieſer Stunde der Unruhe und 
Beſorgniß ihren Blicken darbot, dünkte ihr eine himmliſche Mahnung. 
Nein, ſie, das Kind des Waldes und der Fluren, würde ſich ihrer 
Heimath nicht berauben laſſen, die an freie Luft gewöhnte Pflanze 
re in der erſtickenden Atmoſphäre des Treibhauſes hinfiechen und 
verſchmachten. 

Sie fühlte ſich jetzt, nachdem fie den feſten Entſchluß gefaßt, ſich 
ihre Freiheit zu wahren, um vieles ruhiger. Die übrige Zeit des 
Tages verbrachte ſie in Geſellſchaft ihrer Mutter, mit der ſie im 
Parke, am Strande der Divonnette luſtwandelte. Die Baronin nahm 
wieder Befig von ihrem ſtillen, lieben Croix⸗Mort, erfreute ſich der 
milden Luft und des hellen Lichtes und ſtärkte ſich zum Widerstand 
gegen die Aufregungen, welche mit der Ankunft der erwarteten Säfte 
neu beginnen follten. 

Während dieſer wenigen Stunden gehörte ihre Mutter ihr mehr 
. als es jemals geweſen, worüber Edmee große Freude empfand. 
Doch gegen fünf Uhr fing das Fieber von Paris wieder an, ſich der 
Baronin zu bemeiſtern, was ſich in der Ungeduld äußerte, mit welcher 
fe die Rückehr des Wagens erwartete, der ſchon vor mehreren Stun⸗ 
we. dem Bahnhofe gefahren war, und in dem öfteren Hinaus⸗ 
de en auf die Freitreppe, um nach der Allee, die zum Schloſſe führte, 


aul ne. 
len be Begen 6 uhr ließ ſch ein Wa hmen, di 
genrollen verne „die 
e br Pferde klingelten luſtig, als ſollten fie ein Felt ankün⸗ 
dle elle Mole Ferdinand, der ich feit dem Frühſck nicht gelt 
„ f lend herbei, und während die Kutſche in einer Staub: 
) Nachdruck verboten. 
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in Breslan 6 Mark, Wochen-Abornem. 6D 
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Es folgt die Interpellation des Abg. Dr. Wehr (Dt.⸗Crone). 


1 8 
Dieſelbe lautet: 


„1. Welche Reſultate haben die amtlichen Ermittelungen über den Um: 
lang der im Weichſelgebiet eingetretenen diesjährigen Ueberſchwemmungen 
ergeben? — 2) Welche Maßregeln gedenkt die königliche Staatsregierung 
zur Linderung der Noth der von der Ueberſchwemmung Heimgeſuchten zu 
treffen? — 3. Welche Maßregeln gedenkt die ar taatsregierung zur 
Wiederh erſtellung der er ee bezw. beſchädigten Schleuſen und Dämme zu 
treffen? — 4. Wird die königliche Staatsregierung ſich durch die bei der 
diesjährigen Ueberſchwemmung gemachten Erfahrungen veranlaßt ſehen, 
mit der Regulirung der Weichſennündung ſchleunigſt vorzugehen?“ 

Nachdem ſich Miniſter v. Puttkamer bereit erklärt, die Interpellation 
zu beantworten, führt zu deren Begründung s 

Abg. Dr. Wehr aus: Zum Glück hätten ſich die ernſteſten Beſorgniſſe, 
die man nach dem langen, harten Winter hegen mußte, nicht bewahrheitet, 
indeſſen ſind die durch den Eisgang des 2. April für die Danziger neue 
Binnennehrung und den Werder eingetretenen ſchweren Schäden durch Ueber⸗ 
ſchwemmung für die dortigen Bewohner unendlich hart. Schonjetzt könne man 
ſagen, daß an eine Sommerernte gar nicht zu denken ſei, ja ſelbſt an keine Art 
von Beſtellung — vielleicht auf Jahre hinaus —. Die Bewohner von 
zwölf Ortſchaften ſtänden vor einer traurigen Zukunft, und, wenn er 
(Redner) auch nicht gern nach Staatshilfe rufe, ſo müſſe er hier dennoch 
eine ſolche empfehlen, nicht allein wegen der Höhe der Verluſte, ſondern 
auch von dem Geſichtspunkte aus, daß, wenn die Dämme nicht gebrochen 
wären, an Staatseigenthum dadurch unermeßliche Verluſte hätten eintreten 
müſſen, da ſich das Waſſer andere Auswege hätte ſuchen müſſen. Die 
Hauptſache ſei aber für ihn die Entſcheidung der Regierung darüber, ob 
nicht endlich die Reguliruug der Weichſelmündung ſolle in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Wenn man große und theure Canalvorlagen mache, ſo 
ſollte man doch auch Alles thun, um ſo enorme Schäden zu verhüten, wie 
die, um welche es ſich hier handle. l 

Miniſter v. Puttkamer: Bei dem Verlauf des Winters hat die 
Staatsregierung rechtzeitig Vorſorge getroffen, um bei den ſchwerſten 
Schädigungen durch Ueberſchwemmung und Eisgang die Behörden ſogleich 
einſchreiten zu laſſen. Zum Glück iſt in der That das Schwerſte uns er⸗ 
laſſen geblieben, der Eisgang iſt im Großen und Ganzen günſtig ab⸗ 
gelaufen. Was ſpeciell die Weichſelüberſchwemmung betrifft, ſo iſt der 
eingetretene Schaden weit größer als 1883, feine volle Ausdehnung läßt 
ſich noch gar nicht ganz überſehen, namentlich nicht, ob ſich nicht ein neuer 
Weichſelarm wird gebildet haben. Daher wäre es beſſer geweſen, der Herr 
Interpellant hätte der Staatsregierung noch einige Zeit zur Information 
gelaſſen. An Menſchen iſt kein Verlust eingetreten, an Vieh kein großer, 
einige Gehöfte ſind allerdings hinweggeſpült, und das iſt hart. Es ſind 
einige hundert Familien obdachlos, für dieſe iſt jo gut wie möglich ge⸗ 
ſorgt. Die Staatsregierung hofft, daß die Schädigung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebes ſich nicht auf Jahre hinaus erſtrecken wird; 
wahrſcheinlich wird ſich Staatshilfe empfehlen, indeſſen kann ich darüber 
Definitives noch nicht ſagen, da vor allen Dingen die Ueberſicht über den 
Geſammtſchaden zur Zeit noch fehlt. Wir werden uns weiter das nöthige 
Material verſchaffen und ſeiner Zeit dem Hauſe darüber Mittheilung 
machen. Ich kann nur betonen, daß die Regierung ihr ernſteſtes Intereſſe 
der Sache zuwendet und erhalten wird. Bezüglich der Anſicht, daß die 
Schädigung des Werders und der Binnennehrung den Staat vor viel 
ſchwereren Verluſten bewahrt habe, daß dieſe Gegenden alſo für die All⸗ 
gemeinheit litten, kann ich nur jagen, daß die mir zu Gebote ſtehenden 
techniſchen Berichte anderer Anſicht ſind. Ich wiederhole, daß die Re⸗ 
gierung auch hinſichtlich der Weichſelregulirung durchaus wohlwollend ſich 
verhalten wird. 

Geheimer Baurath Kozlowski giebt eine nähere Darſtellung der durch 
den Dammbruch hervorgerufenen Schäden und Störungen. Die Wieder⸗ 
eröffnung der Schleuſen zum vorläufigen Gebrauch hofft dle Staatsregierung 


in elwa 6 Wochen ermöglichen zu können. 


„Miniſter Dr. Lucius: Eine generelle Unterhaltungspflicht der Deiche 
beſteht für die Staatsregierung nicht, ſie kann alſo auch für Folgen der 
Deichbrüche nicht verantwortlich gemacht werden. Selbſtverſtändlich kann 
es Umſtände geben, welche die Hilfe des Staates nothwendig machen. Der 
ſchleppende Gang der Weichſelregulirung iſt lediglich nur ſcheinbar, in der 
That werden die Verhandlungen mit möglichſter Beſchleunigung geführt, 
aber die entgegenſtehenden Schwierigkeiten ſind ſo bedeutend, daß ſich eine 
endgiltige Regelung noch nicht hat herbeiführen laſſen. Der Miniſter legt 
den Gang und Stand der Verhandlungen dar, um nachzuweiſen, daß es 
dem Reſſort keineswegs an Energie und gutem Willen gefehlt habe, er 
eos nur wünſchen, gleichen Empfindungen bei den Intereſſenten zu 

egegnen. 

Auf Antrag des Abg. Rickert, der die geſchäftsordnungsmäßige Unter⸗ 
ſtützung von 50 Mitgliedern findet, wird in eine Beſprechung der Inter⸗ 
pellation eingetreten. 

Ab. Rickert ſagt den Miniſtern Dank für die Zuſicherung, daß die 
Staatsregierung den Angelegenheiten ihr ganzes Wohlwollen zuwenden 


Expedition: Herrenſttaße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 
Unftalten Beſtellungen auf die ug 
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Dinstag, den 13. April 1886, 


werde, weiſt aber zugleich den Gedanken zurück, als könne die Privatwohl⸗ 
thätigkeit Danzigs und Umgegend allein der Noth abhelfen. Hier müßten 
weitere Kreiſe mit beiſteuern. 

Miniſter von Puttkamer erklärt, dieſe Anſicht Rickert's zu theilen⸗ 
Die Privatwohlthätigkeit 3 5 folle nur über die erſten Schwierigkeiten 
hinweghelfen, namentlich für Obdach und Ernährung der Geſchädigten 
ſorgen. Die Staatsbilfe werde bei den ſpäter nöthigen Neubauten oder 
Beſſerung von Baulichkeiten eintreten. f 

Abg. Gerlich (Schwetz) betont ebenfalls, daß die Privatwohlthätigkeit: 
allein den eingetretenen Calamitäten abzuhelfen nicht im Stande ſei; man 
müſſe die üble Lage der Landwirthſchaft bedenken, welche ſich in ihrer 
ganzen Schwere auch bei den Bewohnern der Weichſelniederung fühlbar 
* und dazu beitrage, den ihnen durch elementare Kataſtophen zuge⸗ 
fügten Schaden zu verdoppeln und verdreifachen. 4 

Abg. Wehr Deutſch⸗Crone) beſtreitet, dem Minifter für Landwirth⸗ 
ſchaft zu ſeinen Gegenausführungen irgend welchen Anlaß gegeben zu haben. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Weſſel (Stuhm) wird der 
Gegenſtand verlaſſen. 2 

Es folgt die Verleſung der Interpellation von Minnigerode 
und Graf Kanitz: ; 

Die Unterzeichneten erlauben ſich, an die königliche Staatsregierung die 
Anfrage zu richten, ob die königliche Staatsregierung innerhalb des Bundes⸗ 
raths weitere geſetzgeberiſche Maßregeln anzuregen beabſichtigt, welche 
darauf gerichtet ſind, dem bedrohlichen Preisniedergange der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe zu begegnen und eine weitere Steuererleichterung 
der Communen und communalen Verbände herbeizuführen. = 

Zur ſofortigen Beantwortung der Interpellation erklärt fih Minifter 
Dr. Lucius bereit. Zur Begründung nimmt das Wort 5 

Abg. v. Minnigerode: Bereits bei der erſten Leſung des Etats haben 
wir unſerer Auffaſſung über die Lage der Landwirthſchaft Ausdruck ge⸗ 
geben; auf unſere damaligen objectiven und ausführlichen Darlegungen 
hat uns die Regierung aber nur mit großer Reſerve geantwortet. Wir 
hätten vielleicht auf die heutige Wiederholung unſerer Klagen und 1 
Vorſchläge verzichten können, wenn nicht der Mißerfolg der a m 
Reichstage, die Ablehnung der Monopolvorlage ohne jede gründliche Ver⸗ 
handlung, es uns zur Nothwendigkeit gemacht hätte, die fteigende Schwierige 
keit der Lage der landwirthſchaftlichen Gewerbe nochmals der Regierung 
nahe zu führen. Wir haben es hier mit einer der vitalſten Fragen der 


welche N 


weimal, an den übrige agen dreimal 


ganzen Staatswirthſchaft zu thun; leider wird noch immer, namentlich in 2 


den Großſtädten, aus der capitaliſtiſchen Auffaſſung aller Verhältniſſe 
heraus, dieſe Nothlage verkannt. Die Natur des landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
werbes bietet ja ohnehin große Gewinne nicht; ſeit aber die Maſchine lang⸗ 
ſamer zu arbeiten begonnen hat, ſeit nicht einmal mehr der Ianesittige 
Zinsfuß herauszuwirthſchaften ift, tritt uns die Nähe einer ernſten Gefahr 
immer deutlicher vor die Augen. Auch das Ergebniß der letzten Volks⸗ 
zählung beweiſt für dieſe Auffaſſung; zwei Fünftel aller Kreiſe der 
Monarchie zeigen eine Abnahme der Bevölkerung in den letzten 

Jahren, und von dieſen 204 in Betracht kommenden Kreiſen gehören 116 
dem Oſten an. Es liegt alſo eine Entvölkerung des Oſtens, ein Ab iehen. 
der Bewohner aus dem Oſten nach dem Weiten in die Induſtriebezirke 
und großen Städte vor, ein Beweis für das Vorhandenſein einer 
latenten Kriſis in unſerer ländlichen Bevölkerung ſchon ſeit Jahren. Bei 
Begründung der dane verzichte ich auf die Erörterung der Tariffrage 
und der Frage der Doppelwährung. Je mehr die 1 auf 

Aufhalten des Preisniederganges durch Etablirung der Doppelwährung 
geſchwunden iſt, deſto dringlicher wird die Mahnung, durch Erhöhung der 
Zölle die Kriſis zu hemmen. Der niedrige Preisſtand aller Getreidearten 
iſt keine vorübergehende Erſcheinung, ſondern das Ergebniß zahlreicher 
Factoren, auf die unſererſeits oft ſchon hingewieſen iſt; es iſt eine dau⸗ 
ernde Erscheinung, der dauernde Maßnahmen entgegengeſtellt werden 
müſſen. Die bisherigen Zölle auf Getreide find zwar in ihrer Wirkung 
nicht zu unterſchätzen, aber fie leiden an dem inneren Fehler, daß ber 
Weizen nicht höher at iſt, als der Roggen. Der erſte, 1869 auf⸗ 
erlegte Zoll von 1 M. war gar kein Schugzoll; im vorigen Jahre wurde 
zum erſten Male durch den Zoll von 3 M. der Verſuch eines Zollſchutzes 
gemacht, und dieſer Verſuch hat ſich namentlich im Hinblick auf die neu⸗ 
erſtandene indiſche Concurrenz nicht ganz bewährt. Man kann alſo nicht 
mit dem Einwand kommen, daß die Landwirthſchaft gar nicht zu befriedigen 
ſei, daß ſie immer mehr verlange, je mehr ſie bekomme. Der Rückgang 
in den Reinerträgen der Landwirthſchaft beträgt in einzelnen Fällen ein 
Drittel, ja die Hälfte. Die Ausſichten auf Abhilfe durch den Reichstag 
ſind nun gar nicht ſo ſchlecht, als vielfach geglaubt wird; der höhere 
Roggenzoll wurde im vorigen Jahre mit 188 gegen 139, der Gerſtenzoll 
mit 206 gegen 135 Stimmen angenommen. Von ſolcher Schutzzollmajorität 
kann auch weitere Abhilfe erhofft werden, wenn man feſt an den Mag 
herantritt und die unerbittliche Thatſache des Nothſtandes ihm zum rechten 
Bewußtſein bringt. Genau daſſelbe gilt von den Viehzöllen. ieht man 
die Ueberfluthung Europas mit amerikaniſchem Getreide und Vieh un⸗ 


wolke anhielt, kamen heiter erregte Geſichter zum Vorſchein, und tür: | Ferne im Wagen, wenn die Anderen ſpazieren ritten, ſaß, wenn die 


miſche Begrüßungen wurden von allen Seiten laut. 

Frauen in zierlichem Reiſecoſtüm ſtiegen flink aus, indem ſie ihre 
ſeidenen Strümpfe in einer Fluth weißer Röcke zeigten. Die Männer, 
eine Blume im Knopfloch, folgten. Man umarmte ſich, tauſchte 


ſpiegelte ſich der Himmel mit feinem Azur: Händedrücke, welche die Armbänder erklingen ließen. Fräulein von 


Croix⸗Mort, die allein beiſeite ſtand, ſah das Schloß von fröhlichen 
Eindringlingen ſich erfüllen, die ſich auf die Treppen, in die Zimmer 
und Salons begaben, mit munterem Geräuſch und Lachen, welches 
die alte Behauſung erſtaunt widerhallte. 


Edmee begriff, daß ſie von dieſem Augenblicke an in ihrem eigenen 
Hauſe eine Fremde geworden war. 

Die zwei Monate, welche nach der Ankunft der erſten Gäſte ver⸗ 
floſſen, denen viele andere folgten, da die Geladenen ſerienweiſe er⸗ 
ſchienen, machten Edmee den Eindruck eines Traumes. Sie konnte 
ſich vorſtellen, geſchlafen zu haben, und daß während ihres Schlafes 
der ganze Zug dieſer neuen Geſichter auf einer für dieſe Gelegenheit 
errichteten Bühne vorübergewandelt ſei. War doch das Schloß, in 
welchem ſie erzogen worden, kaum wiederzuerkennen, ſo ſehr hatte es 
ſeinen Anblick verändert. 

Während ſechs Tagen hatte das Getümmel, der Lärm, die fieber⸗ 
hafte Aufregung kein Ende genommen, was ſich ſelbſt den Dingen 
mitgetheilt hatte. Wie durch Zauberei fanden ſich die Moͤbel, je nach 
der Laune der augenblicklichen Bewohner von Croix⸗Mort, an ver⸗ 
ſchiedene Orte verſezt. So wurde das Clavier nach einander in alle 
vier Ecken des Salons geſchleppt. 

Vom Morgen bis zum Abend war Alles auf den Beinen, es 
wurde geritten, galoppirt, gejagt, man ging ſpazieren, plauderte, ſang 
und tanzte oft bis zwei Uhr Morgens, nachdem man den ganzen Tag 
über Wald und Flur durchſtreift hatte, kurz, man genoß Alles, nur 
Ruhe gönnte man ſich nicht. Dieſe Leute mußten von Eiſen ſein, 
um eine derartige Lebensführung ertragen zu können, und Edmee 
begriff, daß ihre Mutter in einem Jahre dabei ihre Schönheit, ihre 
Friſche und ihre Geſundheit eingebüßt hatte, und davon ermüdet 
ſchien bis ans Ende ihrer Tage. 

Uebrigens nahm Regine jetzt nicht mehr ſelbſtthätig Antheil an 
den Beluſtigungen der fröhlichen Geſellſchaft. Sie folgte aus der 


Anderen tanzten, und hörte zu, wenn fie fangen oder plauderten. 


Denn ſchließlich waren nicht Alle lauter glänzende, überflüſſige Marios 


netten. So tauchte in Edmee's Gedächtniß aus dem dichten Nebel 
der Erinnerung, welche ſie an jene Tage bewahrte, die Geſtalt einer 
reizenden, brünetten Frau empor, einer vollendeten Künſtlerin, mit 
Augen gleich ſchwarzen Diamanten, die, von dem großen Componiſten 
Roudaire, dem Verfaſſer der „Bohémiens“, begleitet, zu fingen pflegte. 
Sie hörte, wie die Beiden, von Begeiſterung getragen, von einer 
heiligen Flamme durchglüht, einſt das herrliche Duett ſangen: 

igeuner wandert kreuz und quer, 

Wie's im luſtigen Blut ihm liegt. 

Sein feurig Lieben wiegt nicht ſchwer, 

Gleich dem Vogel, der ſingt und entfliegt. 

Sie vernahm die wundervolle Stimme Roudaires, die mit war⸗ 
men, leidenſchaftlichen Tönen an ihr Ohr drang, während die Triller 
der Sängerin hell und rein wie Perlen hervorkamen. Sie ſah die 
breite Stirn, den ergrauenden Bart des Muſikers und ſeine Augen, 
die wie im Schauen einer Viſion ſtarr an der Decke hafteten. f 

Da überkamen ſie Zweifel. Von den herrlichen Muſikklängen 
entzückt, mußte ſie die Frage ſtellen, ob dieſe Männer und Frauen, 
welche ihre Kräfte in einem Daſein voll Vergnügungen vergeudeten, nicht 


eigentlich die wahren Weiſen wären, indem fie ſich durch ihr Ver⸗ 


trautſein mit hervorragenden Künſtlern köſtliche Genüſſe verſchafften. 
Ein Augenblick ruhiger Ueberlegung genügte ihr jedoch, um zu bes 
greifen, daß jene bezaubernden Talente nur Wandervögel waren, die 
ſich für wenige Stunden den glänzenden Kreiſen beigeſellten, um 
alsbald wieder zur ſtillen Arbeit zurückzukehren. Es war dies für die 
Einen Zerſtreuung, während es für die Andern das Alltagsleben war. 
Nachdem dieſe Gäſte, die nur auf einen Tag gekommen waren, 
ſich wieder entfernt hatten, und ihr Nimbus, der in ihrer Gegenwart 
alle dieſe Lebemenſchen in bewundernde Ruhe gebannt hielt, ſeine 
Wirkung verloren, begannen die Reitausflüge in den großen Wald 
alleen wieder, und belebten deren düſteres Grün mit rothen Jagd⸗ 
röcken und blauen Reitkleidern. Der Klang des Waldhorns rief zum 
rallye-paper, auf dem Raſen der Kreuzwege erhoben ſich lange 
Tafeln, wo das Lunch, bei dem der Champagner reichlich floß, ein⸗ 
genommen wurde. (Fortſetzung folgt.) 


man betrachtet fie wie das Oberhaupt einer großen Familie. Oberin und 


h 


i 


und Schwund, als ihr bisher 


und Egypten auf dem Weltmarkt in Concurrenz getreten, und neuerdings 


wollte, ließ ſie als 
Sonntage die Kaiſerin, wie gew 


aufhaltſam heranrücken, fo kann man doch nicht zeitig genug zu Schutz⸗ 
maßregeln mahnen. 

Wiederum muß an dieſer Stelle die Regierung aufgefordert werden, 
ihr Augenmerk darauf zu richten, einen Theil des Staatsbedarfs an Wolle 
und Nährſtoffen direct bei dem inländiſchen Producenten zu entnehmen. 

Was die Brennerei betrifft, ſo ſcheint ja jetzt eine Conſumſteuer auf Brannt⸗ 
wein in Ausſicht genommen zu ſein. Eine ſolche Steuer iſt natürlich be⸗ 
rufen, ſehr hohe Erträge zu liefern; in dieſer Richtung bedarf die Brennerei 
weſentlich günſtigerer Productionsbedingungen in Bezug auf Steigraum 
gewährt waren. Auch auf die ſchädlichen 
Wirkungen der Spritklauſel muß in dieſem Zuſammenhange hingewieſen 
werden. Erleichterungen dieſer Art würden dem Brennereigewerbe weſent⸗ 
lich aufhelfen. In der Zuckerſteuerfrage ſtehe ich mit meinen Freunden 
auf dem Standpunkt des letzten Reichstagsbeſchluſſes, und würde ſehr be⸗ 
dauern, wenn die Regierung trotzdem die Erhöhung der Rübenſteuer durch⸗ 
zuſetzen verſuchen wollte. (Hört, hört! links.) Die Steuererleichterung 
N ber Communen konnte in unſerer Anfrage nicht fehlen, denn nur dadurch 
wird das Bild der zeitigen Lage der Landwirthſchaft vollſtändig. Eine 
Ueberweiſung der ganzen Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Communen 
muß über kurz oder lang erfolgen; die Mittel dazu werden auf dem Wege 
der Getränkeſteuer im weiteſten Sinne des Worts gewonnen werden, wenn 
nicht durch den Reichstag, ſo durch den preußiſchen Landtag! Wie man 
ſolcher Noth des Landmanns gegenüber von agrariſcher Begehrlichkeit, von 
et Intereſſenvertretung, von der gefährlichen Erregung der Unzu⸗ 
friedenheit ſprechen kann, iſt uns unerfindlich. Es kam uns darauf an, 
möglichſt feſte Zielpunkte für die in Angriff zu nehmende Reform hinzu⸗ 
ſtellen und gleichzeitig einen Appell an den Reichstag zu richten, den neuen 
Vorlagen, die nach Oſtern an ihn herantreten werden, die ernſteſte Prü⸗ 
fung zu Theil werden zu laſſen; er übt damit eine Pflicht der Selbſt⸗ 
erhaltung. (Hört, hört! im Centrum.) Unſere Ausführungen ſollen auch 
dazu dienen, das Miniſterium zu ſtärken, ohne eine der Parteien zu ver⸗ 
letzen. (Beifall rechts) 

Miniſter Dr. Lucius: Auf die erſte in der Interpellation an die 
Regierung gerichtete Frage habe ich zu erwidern, daß zur Zeit die Re⸗ 
gierung nicht glaubt, eine Erhöhung der beſtehenden Getreide- und Vieh⸗ 
ölle anregen zu dürfen. (Bewegung.) Bezüglich der zweiten Frage darf 
36 auf die Erklärung hindeuten, welche ſowohl der Minifterpräfident als 
auch der Finanzminiſter in autoritatipſter Weiſe bei Einbringung des 
Etats als Ziel der Staatsregierung ausgeſprochen hat. Der Finanz⸗ 
miniſter hat damals als Steuerreformprogramm bezeichnet: reichliche 
Mittel zu gewinnen, um die Hälfte der Schullaſt auf die Staatskaſſe zu 
übernehmen, die ganze Grund- und Gebäudeſteuer den Communen zu 
überweiſen und dafür zu ſorgen, daß beſonders harte und ungerecht 
treffende Zuſchläge zu dieſen Steuern aus der Welt geſchafft werden. 
Dieſes Ziel der Reform beſteht zur Zeit auch noch; die Erreichung des⸗ 
ſelben iſt aber nicht blos vom Willen der Regierung abhängig. Durch 
Einbringung des Monopolentwurfs verſuchte die Regierung die Mittel für 
die gewollten Zwecke zu gewinnen. Das Schickſal der Vorlage iſt bekannt; 
die Regierung wird ſich aber durch dieſen alete g nicht abſchrecken laſſen 
(hört! hört!), mit neuen Vorlagen, die die gleichen Zwecke verfolgen, hervor⸗ 
zutreten, und daß ſie hofft, daß das mit beſſerem Erfolg geſchehen wird, 
und daß ſie die Unterſtützung aller Parteien für ſich haben wird, die das⸗ 
ſelbe Ziel erſtreben. Da es dem Vorredner nach ſeinen Ausführungen 
nicht ſowohl um eine kurze Erklärung zu thun iſt, als daß er und ſeine 

artei es für zweckmäßiger und erwünſchter halten, über die allgemeine 

age der Landwirthſchaft hier zu discutiren, ſo bin ich darauf einzugehen 
bereit. Darüber, daß ſich unſere heimiſche Landwirthſchaft in einer großen 
und ſchweren Kriſis befindet, kann ein Zweifel nicht obwalten; Niemandem 
iſt dieſe Nothlage mehr gegenwärtig, als der Regierung und dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterium. Die Regierung hat durch ihre Maßnahmen 
ſeit Jahren bewieſen, daß ſie nicht nur dieſe Erkenntniß der Sachlage 
hat, ſondern auch derſelben poſitib zu begegnen gewillt iſt. Im Weſent⸗ 
lichen leidet nicht nur die deutſche, ſondern die geſammte europäiſche Land⸗ 
wirthſchaft unter denſelben großen Schwierigkeiten (ſehr richtig! lints), in 
erhöhtem Maß in den alten, dichtbevölkerten Kulturländern Frankreich, 
England und Deutſchland. Wenn bei uns die Krifis nicht jo ſchnell und 
nicht ſo ſchlimm wie in England auftrat, ſo lag das zum Theil an unſeren 
geſünderen Beſitzverhältniſſen und andererſeits an den von uns getroffenen 
activen Gegenmaßregeln. Dadurch wurde die Entwickelung der Kriſis ge⸗ 
hemmt und dieſe ſelbſt gemildert. Wir kamen 1879 nach langen Kämpfen 
ur Einführung eines mäßigen Getreidezolls, der in Bezug auf Preis⸗ 
eigerung eine Wirkung als Schutzzoll nach fünfjähriger Beobachtung 
nicht ausgeübt hat. Wir gingen danach zu der ſehr weſentlichen Erhöhung 
dieſer Zölle auf das Dreifache über. Die Schwierigkeit, verſchiedene Zölle 
auf Weizen und Roggen zu legen, iſt ſchon früher, ſowohl in der freien 
wirthſchaftlichen Vereinigung als in den ſonſtigen Vereinigungen der 
Intereſſenten erörtert worden, fie liegt hauptſächlich in der Müllerei. Daß 
die Gleichſtellung eine Erhöhung des Weizenconſums nach ſich gezogen 
hat und noch weiter nach ſich ziehen wird, läßt ſich kaum in Abrede ſtellen, 
andererſeits iſt es Thatſache, daß große Weizen producirende Gebiete zum 
europäiſchen Markt hinzugetreten jind, während die Roggenproduction ſich 
leich blieb. Eine Haupiſchwierigkeit liegt in der fundamentalen Umge⸗ 
— unſeres Verkehrsweſens in den letzten 30 Jahren. (Sehr wahr! 
rechts.) Vor längeren Jahren iſt Amerika, in den letzten Jahren Indien 


auch Auſtralien auf dem Gebiete der Getreide- und ganz beſonders der 
Viehproduction. Der Beſtand unſerer erhöhten Zölle iſt aber noch viel zu 
kurz, um ihre Wirkung richtig beurtheilen zu können. Jedesmal vor dem 
Eintritt höherer Zölle findet ein erhöhter Import ſtatt; das iſt auch 
1884/5 geſchehen, zumal 1885 in ganz Europa ein ungewöhnlich günſtiges 
Erntejahr geweſen iſt. Zur Zeit alſo laſtet noch dieſes Surplus des 
ports auf dem europäiſchen Markt; das äußert ſich nicht durch den 
reisbruck, ſondern durch die Unvertäuflichkeit der Producte. Bezüglich 
der Viehzölle liegen die Verhältniſſe erheblich günſtiger, ſo daß die Regie⸗ 
rung ihrerſeits eine Erhöhung derſelben im vorigen Jahre beim Reichstage 
nicht in Antrag brachte. Sie hat ſich aber bekanntlich gegen eine ſolche 
Erhöhung, als ſie aus der Mitte des Reichstages heraus angeregt wurde, 
nicht ablehnend verhalten. 


Kleine Chronik. 
Breslau, 13. April. 
Ueber die Friedensarbeit der Kaiſerin berichtet 2 Profeſſor 
Bornhak in ihrem im Erſcheinen begriffenen Buche „Kaiſerin Auguſta“ 
manches Neue von allgemeinerem Werthe, woraus wir hier Einiges ent⸗ 
nehmen. Wenn die hohe Frau das Auguſta⸗Hoſpital beſucht, jo tritt fie 
dort nicht als Herrſcherin auf; ihr Erſcheinen verurſacht keine Unruhe, 


Aerzte treten zur Begrüßung an den Wagen heran und geben das Geleit 
in die Krankenſäle. Dort bleiben die Schweſtern und 1 unge⸗ 
ſtört in ihrer Thätigkeit. Die Schweſtern ſind adlige Fräulein, die nach 
beſtandener Probezeit von der Kaiſerin in einem mit kirchlicher Feier ver⸗ 
bundenen Act durch Umarmung und Kuß in ihrem Berufe beſtätigt und 
mit einem als 1 dr dienenden Medaillon (rothes Kreuz auf weißem 
Grunde) geſchmückt werden. Die Kaiſerin fühlt ſich ſelbſt hier als 
Schweſter und unterzieht ſich jedem Dienſt der Barmherzigkeit. So läßt 
ſie eines Tages trotz aller Gegenvorſtellungen ſich nicht abhalten, an das 
Lager eines jungen Offiziers zu treten, deſſen Antlitz furchtbar entſtellt 
iſt. Sie ſetzt ſich an das Bett des Schwerkranken und ſpendet herzliche 
Troſtesworte. Da richtet der Unglückliche überwältigt ſich auf, die Hand 
der hohen Frau zu küſſen. Nun erſt ſieht ſie ſeine entſetzliche Verſtüm⸗ 
melung. Ohne mit der Wimper zu zucken, verabſchiedet ſie ſich mit warmen 
Worten, vor der Thüre des Saales aber Ring fie ohnmächtig gegen die 
Wand mit dem Ausruf „O das iſt entſetzlich“. Einem Knaben, der jahre⸗ 
lang ein Hüftleiden fee getragen hatte und der Uhrmacher werden 
N 2 eine Uhr kaufen. Als am nächſten 
oͤhnlich vor dem Gottesdienſte in der 
offenen Thüre des Conferenzzimmers ſitzt, um die Kranken an ſich vorüber⸗ 
en zu ſehen, tritt auch der Knabe mit altgewohntem Gruße vor ſie hin. 
Du bi hier?“ ſagte die Kaiſerin, „Du willſt wohl mit uns in die 
Kirche gem?“ Nein“, antwortete offen der Juuge, „ich bin gekommen, 
mich bei Majeſtät für die Uhr zu bedanken“. Eine alte Franzöſin ſollte 
operirt werden, war aber durch die Schweſtern Fi dazu zu bewegen. 
Erſt der Kaiſerin gelang es, durch herzgewinnende Worte der alten Frau 
Muth zu machen, ſo daß ſie ſich anderen Tages zur Operation meldete 
und ſich niederlegte mit dem Rufe: „Vive IImpératriee !“ 


A. C, Von der Jubilaums⸗Kunſtausſtellung wird uns aus Berlin 
chrieben: „Während für die Aufnahme der zur Berliner Jubſläums⸗ 
ſtausſtellung rg Werke die Einrichtung der meiſten Säle voll⸗ 
endet iſt, wird gegenwärtig mit Eifer an der Ausſchmückung des Kuppel⸗ 


— 


peſtipuls, der Empfangshalle und der dieſelbe umgrenzenden Neben: 
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Auch die Wollzollfrage iſt 1879 und 1885 innerhalb des Kreiſes der 
freien wirthſchaftlichen Vereinigung auf's Eingebendſte discutirt; man hat 
einen hohen Wollzoll als im landwirthſchaftlichen Intereſſe liegend erklärt, 
erkannte aber an, daß nach Lage der Geſammtverhältniſſe, da in Deutſch⸗ 
land blos ein Fünftel, höchſtens ein Viertel der verbrauchten Wolle pro⸗ 
dueirt wird, dieſe Möglichkeit ausgeſchloſſen ſei. Auch ſcheiterte dieſe Mög: 
lichkeit daran, daß man nicht dazu 1 könnte, eine angemeſſene, dem 
in den Wollwaaren verwendeten Wollquantum entſprechende Exportboni⸗ 
fication feſtzuſtellen. Die meiſten Wollwaaren ſind ja ein Gemiſch aller 
möglichen Faſern, und ich fürchte, daß wie bisher die Verſuche, mit Hilfe 
der Loupe oder des Mikroſkops die Zählung der reinen Wollfaſern zu be⸗ 
wirken, reſultatlos bleiben werden. — Die Petition des pommerſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralvereins iſt ja in dieſem Haufe erſt vor wenigen 
Wochen verhandelt worden, Ihre Commiſſion war einſtimmig zu dem 
Verdict gekommen, daß von einer Erböhung durchweg abzuſehen ſei. Nach⸗ 
dem das Haus erſt am 24. März ſich in demſelben Sinne geäußert, hat die Re⸗ 
gierung ſeitdem keine Veranlaſſug nehmen können, weiter zu gehen. Die Reichs⸗ 
tagscommiſſion, welche ſich mit derſelben Petition beſchäftigt hat, kommt auch 
nur zu der Forderung einer allgemeinen Enquete über die Verhältniſſe des länd⸗ 
lichen Beſitzes. Nun hat in Preußen während der letzten ſechs Jahre eigentlich 
eine permanente Enquete über die Landwirthſchaft ſtattgefunden. „Einmal 
haben die ſämmtlichen landwirthſchaftlichen Vereine über die ländlichen 
Verhältniſſe, über die Grundbeſitzvertheilung und die Parzellirung bände⸗ 
große Berichte erſtattet. Ferner haben Ermittelungen über die Verſchul⸗ 
dung des Grundbeſitzes in 52 Amtsgerichtsbezirken ſtattgefunden; dann 
ſind die Beſitzverhältniſſe im Anſchluß an die letzte Reviſion der Gebäudeſteuer 
für die Regierungsbezirke Danzig und Aachen unterſucht und die Ergebniſſe 
veröffentlicht worden. Weitere Aufnahmen ſind bei Gelegenheit der Auf⸗ 
ſtellung der Berufsſtatiſtik, der Subhaſtationsſtatiſtik erfolgt. Zur Zeit 
unterliegt der Erwägung der ſtatiſtiſchen Centralcommiſſion, ob eine wei⸗ 
tere Enquete angebahnt werden ſoll, welche die wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe nach allen Seiten erörtert, namentlich aber nach der Seite der Be⸗ 
laſtung des Grundbeſitzes durch die öffentlichen Laſten. Was die Brennerei 
anbetrifft, ſo werden auch die anderweitigen Branntweinſteuer⸗Vorlagen, 
die dem Reichstage zu machen ſind, den Geſichtspunkt im Auge behalten, 
daß die Spiritusbrennerei ein landwirthſchaftliches und für den Oſten 
ſehr bedeutſames Gewerbe iſt. (Hört! hört!) Den Zucker anlangend, ſo 
kann ich nur auf das Lebhafteſte bedauern, daß die Vorlage, deren Kern⸗ 


Annahme gelangt iſt; mit dem in der Vorlage betretenen Wege der Siche⸗ 


— . — zumsurs 


Betheiligten am beſten gedient 
habe ich immer den Standpun 
durch öffentliche Inſtitute zu vermitteln ſei. Die Zurückhaltung der Land⸗ 
ſchaften Anfangs der 70er Jahre hat weſentlich zu den Klagen über Credit⸗ 
noth und zur Gründung einer Reihe von Actienunternehmen geführt, 
welche nicht blos die Förderung des Realeredits, ſondern auch die Ge⸗ 
winnung von Dividenden erſtrebten. Seitdem haben alle Landſchaften die 
Grenze der Beleihungsfähigkeit erweitert und ihre Thäuigtelt auch auf den 
kleinen Grundbeſitz ausgedehnt. In Anſehung der Convertirung von 
Pfandbriefen bin ich der Meinung, daß ſolche Converſionen nicht r oft 
kommen und ein gewiſſes Maß nicht überſchreiten dürfen. Der kleinſte 
Beſitz iſt auf den Perſonaleredit angewieſen, der am ſchwerſten 
allgemein zu regeln iſt. Gute Anfänge 
gemacht worden in Weſtfalen, Theilen von Kurheſſen, in der Rhein⸗ 
provinz, wo 
fang erlangt haben, und in Theilen von Oberſchleſien. Die Entwickelung 
des Perſonalcredits iſt wohl kaum anders als in Verbindung mit dem 
Sparkaſſenweſen zu regeln, welches vom Miniſterium des Innern reſſortirt. 
Das Poſtſparkaſſengeſetz iſt ja nun leider nicht zum Abſchluß gelangt, und 
damit hat auch dieſe Regelung eine Pauſe erfahren. Ich hege den Wunſch, 
daß die heutige Verhandlung nicht zu einer Entmuthigung und Depri⸗ 


ar Auf dem Gebiete des Realcredits 
t 


willens und bereit, alle Mittel der Abhilfe zu ergreifen, welche ſich ihr 


für wohlüberlegte Vorlagen nicht fehlen wird, davon bin ich überzeugt. 
(Beifall rechts.) 5 
Abg. v. Minnigexode beantragt die Beſprechung der Interpellation; 
der Antrag finder genügende Unterſtützung. ‚ 
Abg. v. Schorlemer-⸗Alſt erklärt, daß die Centrumspartei die Inter: 
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zu einſeitig in der Auffaſſung des landwirthſchaftlichen Nothſtandes, der 
vielmehr ſich auf unſere geſammte heimiſche Production erſtrecke; das 
Centrum werde ſich demnach an der Beſprechung nicht betheiligen. 

Abg. Hellwig (conf.) beſtätigt aus den Verzältniſſen feiner heſſiſchen 
Heimath, daß der Nothſtand in allen Zweigen der Landwirthſchaft bereits 
zu einem anhaltenden, dauernden geworden; das gelte von dem Rübenbau, 
ebenſo wie vom Körnerbau. Der geſammte deutſche Bauernſtand ſei in 
ſeiner Exiſtenz bedroht, wenn ihm nicht bald Hilfe gebracht werde; Ver⸗ 
doppelung der heuligen Kornzölle ſei das erſte Erforderniß. Allgemeine 
Getränkeſteuern auf Wein, Branntwein und Biere könnten mit Leichtigkeit 
alle für die Aufbeſſerung der Landwirthſchaft und für eine Menge weiterer 
Reichs⸗ und Staatszwecke erforderlichen Summen liefern. 

Abg. Rickert: Ueber die Zweckmäßigkeit der Interpellation denke ich 
wie Herr v. Schorlemer. Ich erwartete — und das war nach dem, was 
vorgegangen, erklärlich — einen Vorſtoß gegen die beiden Miniſter, welche, 
wie es ſcheint, jetzt ſich geringerer Sympathien der Conſervativen zu er⸗ 
freuen haben. Gegen Herrn v. Scholz iſt der Stoß heute noch nicht ge⸗ 
führt; die Erörterung über die Goldwährung wird wohl noch kommen. 
(Sehr richtig.) Die Reſignation des Herrn von Minnigerode war mir 
auffallend, zumal nach der Zuſchrift aus Abgeordnetenkreiſen in einem 
großen conſervatiwen Blatte, in welcher am Schluß ausdrücklich gefordert 
wurde, daß Herr v. Scholz als Finanzminiſter beſeitigt werden müßte, 
wenn er an der Goldwährung feſthalte. Nicht einmal gegen uns hatte 
Herr v. Minnigerode heute ein friſches Wort; er erklärte ſogar ganz un⸗ 
gewöhnlicher Weiſe, er wolle objectiv gegen uns ſein. Was aber iſt der 
Zweck, was der Erfolg der Interpellation? Der einzige, allerdings 


ſäle gearbeitet. Der unterhalb der Kuppel liegende Raum erhält nach 
dem prämiirten Entwurf der Architekten Kaiſer und von Großheim 
eine im Barockſtil gehaltene Decoration von wirkungsvoller Monumentali⸗ 
tät. Den Eingang bildet ein mächtiges von Eckſäulen in Doppelſtellung 
umſchloſſenes Rundbogenportal, an welchem die zwiſchen den Säulen be⸗ 
findlichen Felder durch in Niſchen ſtehende Statuen belebt werden. Nach 
den übrigen Seiten hin öffnet ſich das Veſtibul in drei zu den angrenzen⸗ 
den Nebenſälen führenden Portalen; in der Höhe runden ſich die Wände 
in hohen Vouten mit einer vom Bildhauer Leſſing übernommenen De: 
coration, in welcher die plaſtiſchen Ornamenttheile Malereien umſchließen. 
Die Wölbung läßt in der Höhenmitte einen großen kreisrunden Ausſchnitt 
frei und durch dieſen blickt der Beſchauer hinauf zu einem unterhalb der 
Glaskuppel ſich im Bogen ausſpannenden allegoriſchen Deckengemälde von 
der Hand des Malers Woldemar Friedrich. In den Rundbogenniſchen 
des Kuppelveſtibuls finden vier Gruppen, jede von ſechs Meter Höhe, 
Aufſtellung; es ſind Verſinnbildlichungen der Natur und Phantaſie, der 
Liebe und Harmonie. Die Bildner dieſer Gruppen, Eberlein, Geiger, 
Hundrieſer und Kaffſack, gedenken mittelſt Tönung der Figuren und gol- 
diger Färbung der Gewandungen die Polychromie in Anwendung zu bringen. 
Das dem Eingange gegenüberliegende Portal des Kuppelveſtibuls führt 
zu der quadratiſch geſtalteten Empfangshalle, dem Repräſentations⸗ 
raum der Ausſtellung. Er wird 15 Eröffnungsfeier die Scene bieten, 
ebenſo zum Empfange fürſtlicher Beſucher. Die Decoration dieſes Rau⸗ 
mes, welche, wie die der zu beiden Seiten ſich anſchließenden Nebenſäle, nach 
dem prämiirten Entwurſe der Architekten Cremer u. Wolffenſtein 
ausgeführt wird, u an der Hinterwand mit einer Portalöffnung ab, 
welche die Ausſicht auf die auf hohem Poſtament ſich erhebende Germania, 
einer Koloſſalfigur aus Rud. Siemerings Siegesdenkmal für Leipzig, 
ewährt. In den vier Ecken der Empfangshalle werden die Statuen der 

önige Friedrich II., Friedrich Wilhelm II., Friedrich Wilhelm III. und 
Bee Wilhelm IV. Platz finden und zwar in den Modellen, welche die 

ildhauer Ende, Brunnow, Schüler und Hundrieſer für die 
Herrſcherhalle des Zeughauſes geſchaffen haben. 
rothem Stoff ausgeſchlagen und bieten den Raum für die umfangreichſten 
und hervorragendſten Gemälde der Ausſtellung. In gleicher Art iſt die 
Ausſtattung der beiden, ſich links und rechts an das Kuppelveſtibul an⸗ 
ſchließenden, für die größten Gemälde beſtimmten Säle. Alle drei Räume 
erhalten in großen Cartouchen plaſtiſchen Ornamenkſchmuck zwiſchen Sims 
und Decke, und das Stilgepräge der Decoration dürfte eine überaus vor: 
nehme Wirkung erzeugen. An der Errichtung des Obelisken vor dem 
Pergamon⸗Altar wird mit Eifer gearbeitet. 


Nachdem der Einlieferungstermin für die zur Ausſtellung einzuſenden⸗ 


behauptet, daß der geſammte Realeredit | eine 


wird man für einen Reichsverräther erklärt, 


auf dieſem Gebiet ſind den nicht mehr vor 


die Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen einen gewiſſen Um⸗ Millionen Mark ergab. 


bieten. Daß ihr die Unterſtützung der parlamentariſchen Körperſchaften ſollen Vorſpann leiſten für r Vermehrun 


pellation für inopportun, für nicht zutreffend in der Frageſtellung und für Monaten einen Ausfall von 


Die Wände find mit; 


S 


dankenswerthe Effect iſt die Erklärung der Regierung, daß ſie jetzt eine 
weitere 5 der Getreide⸗ und Viehzölle nicht a 150 2 
Sie doch zur Ruhe kommen. (Widerſpruch rechts.) Alſo doch wieder 
Agitation? Gerade dieſe fortgeſetzte Unruhe, in die Sie große Erwerbs⸗ 
kreiſe verſetzen, iſt es, was ſchadet. Es iſt doch wunderbar, daß die, welche 
ſo viel Herz für die Nothleidenden zur Schau tragen, fortwährend die Un⸗ 
ruhe ſchüren. Statt ſolcher Reden ſollten Sie vor übertriebenen Hoff⸗ 
nungen warnen und diejenigen zur Gelbfthilfe und Thatkraft aufrufen, 
denen der Staat beim beſten Willen nicht helfen kann. Welche Hilfe 
können die Landwirthe von Ihnen erwarten? Daß die Zölle nutzlos ge⸗ 
weſen, das geſtehen auch die conſervativen Zeitungen 1185 ein. Gewiß 
leiden viele Landwirthe, aber nicht ſie allein. Die Preiſe ſind gefallen, 
die Bodenrente gelunten, aber fragen Sie doch einmal, in welchem 
Maßſtabe der Werth des Grund und Bodens in den letzten 
dreißig bis vierzig Jahren geſtiegen iſt. (Sehr richtig, links.) 
Wenn wir darüber in eingehende Erörterung treten wonten, würde ſich 
herausſtellen, daß der Werth um 200, ja mitunter 300 pt. geſtiegen. Iſt⸗ 
denn die Landwirthſchaft nicht denſeiben Conjuncturen unterworfen wie 
die übrigen Erwerbszweige? Der Staat iſt ſolchen Dewegungen gegen⸗ 
über machtlos. Vor allem ſollte man doch, wenn es fo Vielen ſchlecht 
geht, an Sparen und Einſchräuken denken und nicht fortwährend zu neuen 

usgaben drängen. Dafür haben wir jetzt kein Verſtändniß. Je mehr 
Millionen, deſto beſſer. Mit Ihren Reden machen Sie die Nothleidenden 
nicht ſatt, Sie äußern Ihr Mitgefühl wirkſamer durch Sparſamkeit. Ueber 
die Spiritusſteuer will ich hier jetzt nicht ausführlicher reden, das wird 
Sache des 5 ſein. Herr von Minnigerode ſprach davon, daß 
das Monopol im Reichstage nicht eingehend berathen ſei. Wie iſt es 
damit geworden? Erinnern Sie ſich noch des hoffnungsfreudigen Schwungs, 
der vor einiger Zeit in den hieſigen Monopolreden herrfchte? Und doch 
haben fi nur 3 Conſervative im Reichstag in den Schlund des Monopols 
geſtürzt; die Andern entfernten ſich oder enthielten ſic der Abſtimmung. 
Sie ärgern ſich darüber, daß wir in der Commiſſion keine langen Reden 
hielten. Das fehlte noch. (Heiterkeit.) Weshalb haben denn die Freunde 
des Monopols nicht anne gebracht, um das Geſetz zu verbeſſern? 
Nichts F die Situation beſſer, als die drei Männer für das 
Monopol. Ein Triumph für den Finanzminiſter war es wahrlich nicht, 
umal nach feinen Reden hier im Abgeordnetenhauſe. Ueberall weiſt man 
jetzt hin auf die Noth der Communen, ſelbſt der frühere Miniſter Frieden⸗ 


punkt die Enquete⸗Ergebniſſe von 1883 bildeten, im Reichstage nicht zur thal hat dies gethan. Aber welchen Communen und communalen Ver⸗ 


bänden die Steuern überwieſen werden ſollen, ſagt Niemand. Man 


rung erhöhter Einnahmen für den Fiscus und des Schutzes der Industrie hält es jetzt für ſelbſtverſtändlich, daß das Reich dazu da iſt, 
durch eine nicht zu knapp bemeſſene Boniftcation wäre den Intereſſen der für Einzelſtaaten und 


Communen Einnahmen 
Reichsverfaſſung oder er Jemand bei der 

ſolche Finanzpolitik im Sinne gehabt? 
wollte nur die Matricularbeiträge redueiren 
Reich bezahlt mehr an die Einzelſtaaten, 


ii ſchaffen. Hat die 
erhandlung derſelben 
Der Reichskanzler 
oder ganz abſchaffen. Das 
als es von ihnen erhält. Heute 
} errät! wenn man nicht über dieſen 
Rahmen hinaus für die Bedürfniſſe der Communen ſorgen will. Machen 
Sie ganze Arbeit und überweiſen Sie alle Verwaltungszweige dem Reiche, 
damit es auch über die Be zu befinden hat. Aber in den kleineren 
Parlamenten die Ausgaben beſchließen und vom Reichstage das Geld ver⸗ 
langen, das führt zu einer Verſchwendung in den S Die Reform 
der Steuern in den Einzelſtaaten kommt dabei auch nicht vorwärts. Das 
finanzielle Programm wuchs immer wi an. 
elegt. Aber das Finanzprogramm des Herrn von 

Scholz umfaßte 275 Millionen, obwohl das Branntweinmonopol nur 250 
Ich bin an ſich nicht ſehr eingenommen für eine 
Erweiterung der Autonomie der Communen auf finanziellem Gebiete; aber 
beſſer iſt es doch, wenn man eine Vermehrung der indirecten Steuern 
will, dann den Communen eine umfangreiche Autonomie zu geben, abge⸗ 
ſehen von den Steuern auf nothwendige Lebensmittel. 1882 hat aber der 
Reichskanzler ganz offen erklärt, daß er die Forderung der rheiniſchen und 
hannoverſchen Gemeinden auf Erhebung von indirecten Steuern nicht be⸗ 


mirung in landwirthſchaftlichen Kreiſen führen möge; die Regierung iſt willigen könnte, weil fie dann ihrerſeits kein Bedürfniß haben würden, die 


Regierung in ihren Reformbeſtrebungen zu unterſtützen. Die Communen 
der Steuern im 
Sollten Sie wirklich ſo kurzſichtig ſein, ſich auf dieſen Weg 
drängen zu laſſen, Ihre Hoffnungen würden ſich doch nicht erfüllen. Das 
Reich wird in der Noth wenig nach dem Stande der Communen fragen 
können. Daß die indirecte Beſteuerung allein die verſchiedenen Haushalte 
nicht beſtreiten kann, beweiſt das Beiſpiel Frankreichs, welches in zwei 

j £ 25 Mill. Francs gehabt hat. Weiter auf die 
Frage einzugehen, iſt nicht der Ort. „Wenn der Abg. v. Minnigerode er⸗ 
klärte, er wolle weder gegen die Regierung noch gegen irgend eine Partei 
ſprechen, ſo hat er das leider in Bezug auf den Reichstag nicht gehalten. 
Er ſagte, der Zweck der Interpellation ſei auch der, an den Reichstag zu 
appelliren; es ſei für ihn vielleicht eine Frage der Selbsterhaltung Eehr 
richtig! rechts), wie er ſich bei der Behandlung der nächſten Steuervorlage 
verhalten werde. Soll das eine leere Drohung ſein? Ich halte es nicht 
für angemeſſen, dieſes Verfahren fortzuſetzen, daß wir in ſolchem Ton zu 
der Reichsvertretung ſprechen. Soll es nur andeuten, daß der Reichstag 
aufgelöſt wird, wenn er nicht Ordre parirt, dann wäre es eine überflüſſige 
Redewendung von der Kategorie derjenigen, welche jetzt in der conſervativen 
Preſſe laut werden, wo man ſich nicht ſcheut, mit Staatsſtreich und Bruch 
der Verfaſſung, alſo geradezu mit Verbrechen zu drohen. Ich nehme zu⸗ 
verſichtlich an, daß ſolche Reden keinen ar finden in die Räume dieſer 
3 Man müßte fie mit Entſchiedenheſt und Vera kung. 
zurückweiſen. Es iſt ein bemerkenswerthes Zeichen der Zeit, daß ein The 
der Preſſe an den feſteſten Rechtsverhältniſſen unſeres Reiches fo rüttelt, 
daß man mit dem Gedanken ſpielt, daß im Intereſſe einer angeblichen 
Noth des Vaterlandes der Bruch der beſchworenen Verfaſſung eintreten 
könnte. Ich habe die feſte 8 daß zu einem ſolchen Verbrechen — 
und es wäre eins der ſchwerſten — ſich Niemand finden wird, daß Niemand 
wagen wird, die unerſchütterlichen Verhältniſſe unſerer deutſchen Reichs⸗ 
as und das Fundament der deutſchen Einheit in verbrecheriſcher 
Weiſe zu berühren. (Lebhafter Beifall links, Ziſchen rechts.) 


Abg. Graf Kanitz: Eine ſympathiſche Antwort hatten wir nicht er⸗ 
wartet vom Herrn Miniſter Lucius, aber wir waren nicht darauf gefaßt, 


den Werke abgelaufen iſt, wird die Jury am 15. April ihre Thätigkeit 
beginnen. Em 

Durch welche Kraftmittel die Schauſpieler in der Provinz mitunter 
genöthigt find, ſich über Waſſer zu halten! Heute geht uns, ſchreibt der 
„B. C.“, der Zettel zu, mit dem der Komiker in Elbing zu ſeinem Benefiz 
einladet. Das Eintadungs pla St auf knallrothes Papier gedruckt, lautet: 


brief⸗ 
lich werden alle Diejenigen 
am 


Reiche. 


von mir verfolgt, die meine Benefizvorſtellung 
Freitag, den at April 1886, ee 

nicht befuchen. 

Schwarzer Frack, weiße Cravatte 
und 
Vatermörder 

kleiden allerdings ſehr ſchön, find aber bei dem Beſuche der Vorſtellung 
nicht unumgäng! nöthig. M 

An dieſem bedeutungsvollen Tage werden die Verkaufsſtellen Auf gens 
10 Ühr geöffnet, end zwei Kaſſirer werden beſchäftigt fein, er none 


rungen des Publikums zu genügen. Der Zugang zum e ist b von 
ämmtlichen Straßen und Plätzen der Stadt; für freie Pafſag ens 
— iſendahnen und ant dee wie gewöhnlich, Die ganze Stadt 


ird zur Feier des Tages Abends von Mondſchein erleuchtet. 
"Die 1 55 werden bereit fein, Fug den aufzunehmen, ſo daß Nie⸗ 
mand im Freien zu übernachten braucht. 

nn Burgans nicht möglich it, zu tommen, ber kann das Geld an 
mich per Poſt ſenden. F 

Ich werde Alles aufbieten, dem Publikum einen cht an Abend zu 
bereiten, und hat derjenige, der ſich nicht amüfirt, das an mich 
1000 Reichsmark und Ma 

zu bezahlen. 2 


Ay, 
Komiker des inger Stadttheaters 
Von der Polizei erla 


ubt. 2 
„Dahin iſt unfer Stadttheater gekommen“, bemerkt elegiſch der Ein⸗ 
ender des Placats. 


Vom ater · 2 

rg Engels iſt auf 29 zwei, Jahre für das Deulſche 
Sep orden woeſz hol mit dem D Theater 
Theater verpflichtet worden. Herr Cop en Verttan, Deutichen 
bei deſſen Gr de einen drei bien, Diejen abgeſchlo eitere 
Societären war 1 ac Recht vorbeb‘ 75 2 de 
5 Jahre m a 5 Br nie So cer einen glän n dieſem Be Werten 
400 erhalten hatte eee 1 Deuſſcen Thecten eb. 
— 1888 verpflichtet. 


Herr 


N 


Verwendungsgeſetze wur⸗ 


deb biefelbe fo Füßf ausfallen würde, wie das geſchehen ift. Er betrachtet 
m landwirthſchaftliche Krifis als etwas Vorübergehendes. Wir find der 
nung, daß wir ohne glehgeberiice Maßnahmen nicht aus derfelben 
herauskommen werden. Eine längere Fortdauer des jetzigen Nothſtandes 
rde verhängnißvoll werden. Wir wollten deshalb nicht dieſe Seſſion 
verftreiähen laſſen, ohne noch einmal an die Regierung die Mahnung zu 
ch en, helfend einzugreifen. Wir wollen aber nicht nur Staub aufwirheln. 

; ir würden verbrecheriſch handeln, wenn wir nicht zugleich pofitive Vor: 
chläge machen könnten. Die Nothlage macht ie nicht nur in der Land: 
Urſthſchaft bemerkbar, fie zeigt ſich auch in der Industrie. Man bat als 
rſache der Kriſis die Ueberproduction bezeichnet. Für die Induſtrie trifft 
N gewiß nicht zu. Die Induſtrie leidet, weil die Kaufkraft der Bevöl⸗ 
erung abgenommen hat. Eher könnte man von einer Ueberproduction 
auf landwirthſchaftlichem Gebiete reden. Man weiſt zwar darauf hin, daß 
olge der Ueberproduction an Getreide in Amerika die landwirthſchaft⸗ 
Production daſelbſt eingeſchränkt ſei. Aber was nutzt uns das, wenn 
leicher Zeit uns ein anderer Goncurvent in Indien erwachſen iſt? Die 
ahren, die uns aus dieſer Concurrenz erwachſen, ſind nicht rechtzeitig 
erkannt. Angemeſſene Zölle vor zehn bis fünfzehn Jahren hätten uns vor 
empfindkichem Schaden geſchützt. Ich will damit den Regierungen keinen 
Vorwurf machen. Aber wir müſſen uns davon überzeugen, daß mit den 
freihändleriſchen Principien gebrochen werden mug: Wir halten zur Be⸗ 
kämpfung der Kriſis vor Allem eine weitere Erböbung der Getreide ölle 


iche 


euerung des Brotes zur Folge hatten. Wir wollen nur, daß die Getreide⸗ 
pille io — werden, daß Roggen und Weizen wieder die Preiſe erzielen, die 
ſte vor 15 Jahren hatten. Dazu bedarf es einer Erhöhung des Weizen⸗ 
zolles auf 9.10 M. und des Roggenzolles auf 6 M. Auch die Viebzölle 
müſſen erhöht werden. Wir produciren ſetzt an Vieh fo viel, daß wir den 
Bedarf des eutſchen Marktes decken Fönmen. 5 ber ſehen wir von einer 
weiteren Erböhung der Viehzölle ab, jo 1 A er fremde Viehimport auch 
noch die letzte Lebensader der Ländwirthſchaft unterbinden. Bei den 
Schafen haben wir bereits einen koloſſalen Preisſturz erlebt. Gegen die 
Erhöhung der Wollzölle ift eingewendet, daß dieſelbe unſere Wollinduſtrie 
ſchwer ſchädigen würde. Ich ſtehe auf dem Standpunkt der pommerſchen 
Petition. Ich habe die Skatſſtik über die Einfuhr von Wolle und die 
Ausfuhr von Wollwaaren forgfältig geprüft und gefunden, daß die Woll⸗ 
einfuhr um 80 Millionen Mark zu niedrig und der Werth der ausge⸗ 
hrten Wollwaaren um 20 pCt. zu hoch veranſchlagt iſt. Die Einwen⸗ 
ngen gegen den Wollzoll find durchaus unbegründet und die Rückſicht 
auf die Vollinduftriellen unnöthig. Ich halte dieſelben nicht für ein nütz⸗ 
liches Glied in unferer ſtaatlichen Gemeinſchaſt. Keine andere Induſtrie 
koſtet dem Staat jo viel, wie die — Um den Schaden zu beſeitigen, 
welcher der VDandwirthſchaft durch den Verbrauch der Kunſtbukter erwächſt, 
würde es ſich empfeblen, den Zoll auf amerikaniſches Talg auf 100 Mark 
zu erhöhen. Der Zolltarif ift eine Kuh, die noch immer mehr gemolken 
werden kann. Werfen wir 1 3 einen Blick auf Amerika, das das Fünf⸗ 
fache an Erträgen aus feinen Zöllen hat. Wie wäre es ihm auch ſonſt 
möglich geweſen, feine Schuldenlaſt aus dem Bürgerkriege fo raſch abzu⸗ 
ſchütteln. Wir ſelbſt haben ihm die Mittel dazu geliefert, alſo ſetzen wir 
auch einmal das Ausland in Contribution für unſere Ausgaben. Dann 
werden wir auch die Mittel erhalten zur Erleichterung der Communen. 
(Beifall rechts.) 

Um 4 Uhr wird die weitere Berathung vertagt bis Dinstag 11 Uhr. 
Außerdem ſoll die Vorlage, betreffend den Zollanſchluß von Altona, ver⸗ 
handelt werden. 
ee anne EEE TEE ren, 


Deutſchland. 

J Berlin, 12. April. [Vom Hofe. — Curſe in der 
Bacterologie. — Miniſter Friedberg.] Ueber das Befinden des 
Kaiſers waren geſtern wenig günſtige Nachrichten verbreitet; es hieß, 
der Kaiſer follte ſich nicht wohl befinden. Anlaß zu dieſem Gerücht 
gab wohl der Umſtand, daß der hohe Herr geſtern des rauhen Wetters 
wegen ſeine gewohnte Spazierfahrt nicht unternommen hatte. Heute 
fuhr der Kaiſer wieder aus und dementirte ſo die über ſein Befinden 
verbreiteten Gerüchte. Ueber die Frühjahrsreiſen des Kaiſers ſind 
beſtimmte Dispoſitionen noch nicht getroffen. Wahrſcheinlich wird der 
Kaiſer, wie in früheren Jahren, Ausgangs dieſes Monats nach Wies⸗ 
baden gehen, die Entſcheidung hängt ſedoch weſentlich auch davon ab, 
wie ſich das Wetter geſtalten wird. Sollte letzteres ungünſtig fein, 
ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß der Kaiſer die Frühjahrsreiſe nach Wies⸗ 
baden aufſchieben und ſeine Frühjahrsreſidenz nach Babelsberg verlegen 
wird. — Auf Anordnung des Miniſteriums für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domainen und Forſten find an der hieſigen Thierarznelſchule 
unter Leitung des Prof. Schütz beſondere auf 14 Tage berechnete 
Curſe in der Bacterologie eingerichtet worden, zu welchem nach und 


2 Breslau, 13. April. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
bei fester Tendenz. In Laurahütte-Actien fanden bei anziehendem Course 
lebhafte Umsätze statt. Als Motiv zu dieser Steigerung sind die Er- 
klärungen Richter's in der Aufsichtsrathssitzung der Laurahütte anzu- 
sehen. 

Per ultimo April (Course von 11 bis 1½ Uhr): Franzosen 498 bez., 
Ungar. Goldrente 83,80—83,90 bez., Russ. 1880er Anleihe 87,50 ben., 
Russ. 1884er Anleihe 99,25 bez. u. Br., Russ. Orient-Anleihe II 62,25 
bez. u. Br., Oesterr. Credit-Actien 478,50 bez. u. Gd., Vereinigte Königs- 


u. Laurahütte 78,50—74,25 bez., Russ. Noten 202,25 bez. u. Br., Türken 
1 4,70-1475 bez, 


Auswärtige Anfangs-Course. 
In, 13. A ne 2 Telegr. Bureau.) 
lin, 13. 11 hr 4 
2 — Ruhig. Min. Oredit-Actien 478, 50, Discontc- 


Berlin, 15. April, 12 Uhr 30 Min. Oredit-Actien 479, —. Staats- 


bahn 398, 50. Lombarden 194, 50, Laurahütte 74, -—. 18808: 
Russen 87, 50. Russ. Noten 202, —. 1 Ungar. Goldrente 83 70 
1884er Russen —, —. Orient, Anleihe II. 62, 10. Mainzer 91, 70 
Disconto-Commandit 218, 50. Ziemlich fest. 3 


Min. 
Oredit-Actien 294, 80 Unger. 


en —, —.  Galizier 


Wien, 13. April, 10 Uhr 10 
Credit-Actien Staatsba ER 
4 Oesterr. Papierrente -—. 


* 
Marknoten 61 70. 0 
2 L terr. Gold- 
rente —, —. 49, ungar. Goläreote 108, 60, Ungar, Papierrente , — 
Elbthalbahn Kr. esser, 8 W 
Wiem, 13. April, 11 Uhr 10 Min. Cr etion 295, 20. 
Credit 240, —. Staatsbahn 246, 30. Lombarden 118, N 
Oesterr. Papierrente 85, 25. Marknoten 61, 70. 


Ingar. 
5 Galizier 209, 60 
esterr, Goldrent- 


— — 4% ungarisch te 103, 67. Ungar. Papierr 5. 25 
Eibtbalbahn. 157 75. Penn. 5 
Frankfurt a. M., 13. April. Mittags. Credit-Actien 239. — 
Staate bahn 198, —. Galizier 168. 75. Zieml. fest. 5 
ner 5 13. April. 30,, Rente öl, 15. Neneste Anleihe 1872 109, 62. 
* — 2 1 taatsbahın 492. 50. Lombarden —, . Fest, 
wetter: Schön, 3. April. .Consols 10, 99. 1873er Russen 9877, 
wien, 13. April. [Schluss-C 
. Co ] Lustlos. 
8 13. = 12. 5 80h ee vom 13. 12. 
1 5 — — Ungar. Goldrente.. —— = 
eee = nen ger. Goldrente 108 65 103 07 
Credit d 294 80 294 50 |Papierrente..... . 85 25 85 20 
— ER en De Tab ne 9 85 40 ie = 
e — — ondon . 126 — 
3 118 248 60 Hesterr, Goidrente . 114 20|114 20 
Eallaier- 5 — [119 — |Ungar, Papierrente. 95 22 95 15 
Leue onsd’er. 10 61220 10 |Eibthalbahn . . . 157 75157 75 
Napo — 61 m. 52 10 01%/, | Wiener Unionbank. - 
Markn dur, J 61 75 | Wiener Bank verein — 


} 
14 


r 
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DIA 


zubringen. 


W. 


ee 


Schwurgericht. 
Vorſt gericht.] 
liche 


Gegen 9½ Uhr 


Wangen. 


Ermordeten. 

war Töpfermeiſter in Danzig. 
war, ſo wurde ich 
Lebensjahre erzogen. Nachdem ich 
Handlungshaus J. A 
dortſelbſt vom Jahre 1873 bis 1878 
alsdann als Commis. — Präſ.: 


tungen. — 


aus Fabian in Danzig in © 
Angekl.: Ja. — Bräf.: 
Etwa ein Jahr. — 
ſind Sie als 


er ſich während der Zeit, 
umher getrieben hat. — 

zu finden. — Präſ.: 
Gefängniß zu 
Berlin 


Angekl.: 


räſ.: Angeklagter 
5 hen = Angekl. 
ſchuldig bin, ich habe das V 
haben Sie vom 20. October 


behilflich war. — 
in der chriſtlichen Herberge 
Wo wohnten Sie außerdem 


ie vom 


Arbeit zu finden. — Präſ.: 
ausgeführt? — Angekl.: Nein. — 


wegen von 


es werden nun eine 


welcher Zeit das 
Weiſe in 


ſident: 


Eisenbahn-Stamm-Aotien, 
Cours vom 13. ı 12. 
Mainz-Ludwigshaf.. 91 90 91 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 84 60 85 — 
Gotthard-Bahn..... 109 20 109 20 
Warschau-Wien.... 251 50 251 — 
Lübeck-Büchen . — — 156 90 

Elsenbahn-Stamm-Prloritäten, 
Breslau-Warschau.. 66 30| 66 20 
Ostpreuss. Südbahn 122 60/122 40 
Bank -Aotien. 

Bresl. Discontobank 90 — 90 — 
do. Wechslerbank 100 20/101 — 
Deutsche Bank .. . 156 — 155 60 
Disc.-Command. ult. 218 40/218 10 
Oest. Credit-Anstalt 479 50/478 — 
Schles, Bankverein. 103 60/104 — 
Industrie-Gesellschaften, 

Brsl. Bierbr. Wiesner 89 —ı — — 
do. Eisnb.-Wagenb. 108 10/108 50 
do, verein. Oelfabr. 57 70 58 60 
Hofm.Waggonfabrik — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 89 —| 89 70 
Schlesischer Cement 122 10/122 25 
Bresl. Pferdebahn. . 135 — 135 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 72 50) 73 90 
Kramsta Leinen-Ind. 127 70127 50 
Schles. Feuerversich.——— — 
Bismarckhütte...... 106 — 106 20 
Donnersmarckhütte 32 50) 32 10 
Dortm. Union St.-Pr. 50 70 49 90 
Laurahütte 74 60 73 50 
do. 4½% Oblig. 101 10101 — 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 108 70/108 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 30 20) 30 10 
Schl. Zinkh. St.-Act. 116 101115 70 
do, St.-Pr.-A. 121 —|121 — 
Inowrazl. Steinsalz. 35 10| 33 50 
orwürtshütte — — 
Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 106 — 1106 — 
reuss,Pr.-Anl.de55 142 20142 — 
Pronss. 40% bons. Anl. 105 40|105 40 
bros. 3½% cons. Anl, 101 50|101 50 


ä —*— 2 


werden wird, wird ſehr ſtattlich werden. 
Räthe des Oberlandesgerichts Stettin und die Staatsanwälte dieſes 
Bezirks werden ſich mit je einer Adreſſe einſtellen. 


[Der Director der königl. Anatomie, Geheimrath 
iſt von ſeiner Krankheit ſo weit wieder hergeſtellt, daß er 
den Curſus ſeiner mikroſkopiſchen NN am 30. April und ſeine Vor⸗ 
leſung über allgemeine Anatomie am 3. 


F. Berlin, 12. April. [Der Raubmord in Moabit vor dem 
Erſter zog der Verhandlung. (Fortſetzung.) Den 
des Gerichtshofes führt Landgerichts⸗Director Müller. Die König⸗ 
ü taatsanwaltſchaft vertritt Staatsanwalt Dr. Ritzell, die Vertheidigung 
führt Rechts⸗Anwalt Dr. Richard Wo 
Der Andrang des Publikums iſt ein ganz immenſer. Den Bericht⸗ 
erſtattern iſt nur der Zutritt in den Zuhörerraum geſtattet, in Folge 
deſſen die Berichterſtattung ſehr erſchwert iſt. 
g karo ſchlanter Mensch mit 15 — 9 . 
\ ein mittelgroßer, anker Menſch mit fahlem Geſicht und eingefallenen 
%E Di gebeten. Wir wollen keine engliſchen Kornzölle, die eine verwerfliche W w r - 


W̃ 
für eine Branche? — Angekl.: Magazin für Haus⸗ und Küchen⸗ 
Präſ.: 1878 ſind Sie nun von J. H. Soden u. Co. aus⸗ 
etreten, was thaten Sie dann? — Angekl.: Ich trat bei dem Handlungs⸗ 
0 tellung. — Präſ.: Auch als Commis? — 
Wie lange blieben Sie dort? — 
räſ.: Nachdem Sie von Fabian abgegangen waren, 
Fr en nicht mehr thätig geweſen 
Nein. — Präſ.: Wovon haben Sie ſich von dieſer Zeit ab ernährt? — 
Angekl.: Ich befand mich zumeiſt in Strafhaft. — Der Präſident 
hält dem Angeklagten ſeine Vorſtrafen vor und bedeutet ihm, daß 
ſeit 1879 ſein Leben eine Kette von Verbrechen bildet, 
wo er ſich in Freiheit befand 
Der Angekla 6E 
wider gearbeitet, es ſei ihm aber in den 
ä Sie wurden nun am 20. 
ottbus entlafſen, 5 kamen Sie denn da gleich nach 
glaubte, 
Arbeit zu finden. — Es wird nunmehr der Anklagebeſchluß verleſen. — 
was haben Sie auf die gegen Sie erhobene Anklage 
39 kann nur ſagen, daß ich vollſtändig un⸗ 
erbrechen nicht begangen. — Präſ.: Von was 
bis zu Ihrer Inhaſftnahme gelebt? 
— Angekl.: Einmal hatte ich noch etwas Geld, andererſeits verdiente ich 
mir dadurch Geld, daß ich Ausländern bei Inanſpruchnahme der Conſulate 
räſ.: Wo wohnten Sie hier? — A 
5 Dem 


Landwehrſtraße wohnte ich auch einige 
20. October bis zu Ihrer Inhaftnahme, die am 13. November 
erfolgte, nicht? — Angek l.: Nein, ich habe mir aber alle Mühe gegeben, 
Haben Sie während dieſer Zeit Diebſtähle 

Präſ.: Sie ſollen ſich aber berühmt 
haben, Diebſtähle begangen zu haben; 
Ihnen begangener Diebſtähle gegen Sie ſchwebt? — An 

Ich habe keine Diebſtähle begangen und mich ſolcher nicht gerühmt. — Pr Fir Es 
ſind mehrere Diebeshandwerkzeuge bei Ihnen 
gekl.: Ich beſaß nur ein ſogenanntes Siplereffen. — Präſ.: Sie willen, 
daß am 3. November v. J. in der Dreyſeſtraße 10 in Moabit die Geheim⸗ 
Seeretär Päpke in ihrer Wohnung ermordet und beſtohlen worden iſt; 
enge Zeugen auftreten, die bekunden werden, da 
Sie am Nachmittage des bezeichneten Tages 
erbrechen begangen ee 


nach eine größere Zahl von Departements: und Kreisthierärzten be: 
rufen werden. — Der Juſtizminiſter Friedberg will den Tag feines 
Jubiläums, um ſich den Ovationen zu entziehen, außerhalb Berlins 
Die Zahl der Adreſſen, welche dem Jubilar überreicht 


Auch der Präfident und die 


ai zu beginnen gedenkt. 


ff. 


Er iſt 


Nach Bildung der Geſchworenenbank ꝛc. werden die Zeugen in den 
Saal gerufen; unter dieſen befinden ſich der Gatte und der Sohn der 


Auf Befragen des B N der Angeklagte: Mein Vater 
a au 

in meinem fünften Lebensjahr in ein Waiſenhaus 

bei Danzig gegeben. In dieſem wurde ich bis zu meinem vierzehnten 


meine Mutter früh verſtorben 


confirmirt war, kam ich in das 


H. Soden u. Co. in Danzig in die Lehre. Ich verblieb 


und zwar zunächſt als Lehrling und 
as batte denn dies . 
inrich⸗ 


Angekl.: 
— Angekl.: 


und daß 
N vagabondirend 
fals erwiderte: Er habe hin und 
eltenſten Fällen gelungen, Arbeit 
October v. J. aus dem 


in Berlin am allereheſten 


ngekl.: Zumeiſt 


ath in der Oranienſtraße. — Präſ.: 
ngekl.: J ö 


n einer Herberge in der 
age. — Präſ.: Gearbeitet haben 


Sie wiſſen, daß auch ein 7 707 
ekl.: 


efunden worden? — An⸗ 


wiſchen 2 und 3 Uhr, 
en it, ſſch in ſehr auffälliger 


ener Gegend umber getrieben haben? — Angeklagter: 
Das iſt nich wahr, Herr Präſident; ich bin in der Dreyſeſtraße Drake 
am 3. November v. J., noch überhaupt jemals dort geweſen. — Prä⸗ 
Behaupten Sie auch, niemals in Moabit geweſen zu ſein 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 13. April 1886. 


6 


Berlin, 13. April. [Amtliche Schluss-Cours e.] Geschäftslos. 
12. 


Cours vom 5 
Posener Pfandbriefe 101 30/101 40 
Schlos. Rentenbriefe 103 50 103 60 
Goth. Prm.-Pf br. S. I 108 90 108 50 


do. do. 105 — 


8. II 104 90 
103 80,103 60 

100 30 
70 — — 
06 


61 40 


.... 108 


R.-O.-U.-Bahn 40% II. 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 61 30 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 97 501 97 50 
Oest. 4% Goldrente 92 80| 92 70 
do. 4½ % Papierr. 68 30| 68 60 
do. 4½% Silberr. 69 20 69 10 
do. 1860er Loose 117 90/117 90 
Poln. 5% Pfandbr.. 63 — 
do. Liqu.-Pfandb. 56 80] 56 90 
Rum. 5% Staats-Obl. 95 90 95 90 
do. 6%, do. do. 106 — 1106 — 
Russ, 1 rAnleihe 87 50| 87 70 
do. 1884er do. 99 40 99 40 
do. Orient-Anl. II. 62 20 62 50 
do. Bod.-Cr.- Pfbr, 
do. 1883er Goldr. 113 400113 4 
Türk. Consöls conv, 14 80 80 
do. Tabaks-Actien 79 40 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serbische Rente 


ehr 8 
84 — 
77 — 
80 70 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 80161 95 
Russ, Bankn. 100 SR. 201 701202 — 
do. per ult. 202 — 202 — 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T... 169 30 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 41½ — — 
do. „ 3 KM. 20 33½ — — 
Paris 100 Fres. 8 T. 81 20 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 75161 85 
do. 100 Fl. 2 M. 161 05161 20 
Warschau l00SRST. 201 50201 60 


Privat-Discont 17/5 % 


in 1903 Bänden, die Programmſammlung auf 8084 


Angekl.: Ja wohl, das behaupte ich; weiter als bis zum 2 
Bahnhof bin ich in dieſe Gegend niemals gekommen. — Präſ.: 
wollen alſo ſagen: All' die Zeugen, die Sie am 8 des 3. No⸗ 
vember v. J. in der sg he geſehen haben, müſſen ſich in Ihrer 
Sen geirrt haben? — Angekl.: Ja. — Präf.: Der 3. November wird 

ihnen noch in Erinnerung fein; Sie ſind einige Zeit darauf verhaftet 
und ſofort darnach geragt worden, können Sie mir jagen, wo 
Sie am 3. November v. J. geweſen find? — Angekl.: Ich verließ 
am 3. November, Morgens gegen 8 Uhr, mit dem Kellner Kreuz⸗ 
berger und dem Oekonom Sepprian die Herberge zur Heimath, um 
uns Arbeit zu ſuchen. Wir begaben uns zunächſt in die in der Reinicken⸗ 
dorferſtraße belegene Arbeiter⸗Colonie. Alsdann begaben wir uns in das 
Bureau des Vereins zur Beſſerung entlaſſener Strafgefangener. Hierauf 
gingen wir in eine in der Lindenſtraße belegene Volksküche. Als 
wir dieſe verließen, trafen wir noch einen Kellner, Namens Vogel. 
Dieſer wollte ſich in einem Hotel oder Café Stellung ſuchen. ir 
begleiteten den Vogel, der im Cafs Bauer, Hotel Petersburg und 
noch mehreren anderen Hotels und Cafes um Arbeit nachfragte. 
Der Angeklagte erzählt im Weiteren in ſehr umſtändlicher Weiſe, wo 
er am 3. und 4. November geweſen iſt. Der Präſident bedeutet dem 
Angeklagten, daß er heute ſeinen Aufenthalt am 3. und 4. November viel 
ausführlicher als bei dem Unterſuchungsrichter erzähle. — Angeft.: Ich 
kann mich heute beſſer als früher an all' die Vorgänge erinnern. Ich war 
zur Zeit, da ich eines ſolch' furchtbaren Verbrechens beſchuldigt wurde, 
etwas verwirrt. — Präs.: Sie ſollen zu dem Hausdiener Hintze, 
mit dem Sie zuſammen in der „Herberge zur Heimath“ wohnten, 
a Redensarten zn haben, Sie ſollen ihn auch zur Begehung 
von Einbrüchen aufgefordert haben. — Angekl.: Das iſt nicht wahr. 
Hintze fragte mich einmal, wo Kreutzberger ſei. Ich antwortete: der iſt 
nach Kamerun gegangen; K. äußerte nämlich, daß er auswandern wolle. 
— Präſ.: Haben Sie nicht erfahren, daß in der Dreyſeſtraße ein Mord 
begangen worden ſei? — Angekl.: Ja, ich las es am Donnerstag, den 
5. November, in der Zeitung. Präſ.: Nun ſollen Sie zu Hintze bes 
züglich des Mordes ſehr verdächtige Redensarten gemacht haben? — 
Angekl.: Hintze ſagte: Die Beſchreibung der Mörder paßt auf Kreutzberger 
und Dich, wie habt Ihr denn das gemacht, habt Ihr Euch dabei die Selen 
zerriſſen? Ich ſagte zu 8 Du biſt wohl verrückt. — Präſ.: Hintze 
war der Meinung, die Beſchreibung des Mörders paßt auf Sie? — An⸗ 

ekl.: Auf mich und auf en. rt hauplſächlich aber auf Kreutzberger 
ſollte das Signalement paſſen. — Präſ.: Sie haben nun Ihren Hut, den 
Sie am 3. November getragen, vertauſcht? — Angekl.: Ich habe dies 
gethan, um mir ein paar Pfennige zu verdienen. 

Die Vernehmung des Angeklagten iſt danach beendet und es wird zur 
. geſchritten. Der erſte Zeuge iſt der Gatte der Ermor- 
deten, Geh. Secrekär Päpke. Dieſer erzählt, wie bereits mitgetheilt, in 
welcher Weiſe er, als er am 3. November v. J., Nachmittags gegen 3%, 
Uhr, . Hauſe kam, ſeine Frau vorgefunden habe. Nach einer im Saale 
aufgeſtellten Zeichnung erklärt der Zeuge die age feiner damaligen Wohn⸗ 
räume. — Auf Befragen des Präſidenken bekundet der Zeuge: Als ich am 
3. November nach Hauſe kam, kam mir zunächſt mein ſchwarzer Pudel 
entgegen. Ich habe den Hund ſchon ſeit 10 Jahren. Er war früher ſehr 
wachſam, bellte, wenn Fremde in die Wohnung kamen. In der letzten 
Zeit wurde er jedoch altersſchwach. Er hörte ſchlecht, erblindete auf einem 
Auge, bellte nur ſelten und war ſehr feige. Wenn man ihn bedrohte, ſo ver⸗ 
kroch er ſich. Als ich am 3. November eintrat, kam er mir ſchweifwedelnd 
entgegen. — Gegen 123), Uhr Mittags tritt eine halbſtündige Pauſe ein. 

(Schluß folgt.) 


Provinzial-Zeitung. 


A Landeshut, 10. April. [¹Realgymnaſium.] Dem vom Director 
Reier verfaßten Programm des hieſigen Realgymnaſiums entnehmen 
wir: An der Anſtalt unterrichteten im verfloſſenen Schuljahre 12 Lehrer. 
Die Schülerzahl beträgt gegenwärtig 132; davon ſind 92 evangeliſch, 
24 katholiſch und 16 moſaſſch. Drei Abiturienten erhielten das Zeugniß 
der Reife. Der 1. November d. J. iſt für die Anſtalt ein Feſttag. An 
dieſem Tage find 50 Jahre verfloſſen, daß das preußiſche Miniſtertum die 
Schule als höhere Schule anerkannte. Der Tag ſoll feſtlich begangen 
werden. Director Reier wird eine Geſchichte der Schule, welche bis zu 
den Anfängen als Latein⸗Schule (1709) zurückreicht, veröffentlichen. 


Freiburg, 9. April. (Vom Realprogymnaſium.) Aus dem vom 
Rector Dr. eyer erſtatteten zwölften Jahresbericht unſeres Real⸗ 
progymnaſiums entnehmen wir, daß die Schule im Sommerhalbjahr von 
102, im Winterhalbjahr von 99 Schülern beſucht wurde. Das Zeugniß 
der Reife für die Mrima eines Realgymnaſiums erlangten Oſtern 1885 
zwei Abiturienten. Das Neumann'ſche Legat (Zinſen von 1500 Mark) 
wurde einem Secundaner, das Matthies'ſche (Zinſen von 300 Mar 
einem Obertertianer verliehen. Die Hauptbibliothek iſt auf 1202 Werke 
Stück, die Schüler⸗ 


Letzte Course. 
Berlin, 13. April, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Lustlos. 


urs vom 13. Cours vom 13, 12. 

Oesterr. Credit. .ult. 480 —|478 50 Gotthard ult. 109 -|109 25 
Disc.-Command. ult. 218 37 218 — | Ungar. Goldrente ult. 83 75| 83 75 
Franzosen ult. 398 — 400 Mainz-Ludwigshaf. 91 75 91 62 
Lombarden ult. 193 — 194 50 Russ. 1880er Anl. ult. 87 50 87 25 
Conv. Türk. Anleihe 14 75 14 75 Italiener ult. 97 25 97 25 
Labeck - Büchen, ult. 154 121156 25 Russ. II. Orient-A. ult. 62 — 62 — 
Dortmund - Gronau- Laurahütte..... ult. 74 57| 73 37 
EnschedeS$t.-Act.ult. 67 62| 68 — | Galizier..... .ult. 84 37| 84 75 
Marienb.-Mlawkault 53 —| 53 — | Russ. Banknoten ult. 202 —|202 — 

Neueste Russ, Anl. 99 2 98 87 


Ostpr. Südb.-St.-Act, 87 50 87 87 
80 501 80 — 


Producten-Börse. 

Berlin, 13. April, 12 Uhr 30 Min. IAnfangs-Öourse.| Weizen 
(gelber) April-Mai 153, 25, Sept.-Oct. 160, 75, Roggen April-Mai 134, —, 
Sept.-Oct. 137, 25. Rüböl April-Mai 43, 70, Sept.-Oet. 45, 40. Spiritus 
April-Mai 36, 10, August-Septbr. 38,50. Petroleum April 23,50. Hafer 


Serben 


onen. 


April-Mai 126, —. 
Berlin, 13. April. [Schlussbericht.] 
Cours vom 13, 12. Cours vom 13. 12. 

Weizen. Gewichen. Rüböl. Matt. 

April- Mai 152 — 154 25] April-Mai....... 43 60 43 70 

Septbr.-October.. 160 —|162 — | Septbr.-October.. 45 30 45 40 
Roggen., Niedriger. 

il-M ai 133 25135 25 Spiritus. Matt. 

Juni- Juli.. 134 75136 50 8 el Dee 34 70 34 70 

Septbr.-Oetober .. 136 75/138 25] April-Mai....,.. 36 —| 36 30 
Hafer. „ Juni-J uli. 36 70 37 — 

April- Mai. 126 — 126 25 August-Septbr... 38 40 38 70 

Mai- Juni 127 750128 25 

Stettin, 13. April, — Uhr — Min 

urs vom 13. 12. Cours vom 13. 12. 

Weizen. Matt. Rüböl, Ruhig. 

April-Mai. .... 156 — 157 50] April- Mai 4 — 44 — 

Septbr.-October . 162 164 — | Septbr.-October 45 70 45 50 
Roggen. Flau. Spiritus. 

April-Mai i 129 — 131 — 7545 „ 90 90 

Septbr.-October.. 134 501136 —| April-Ma i 5 — 35 20. 

Juni-Juli..... -. 36 40 36 60 

Petroleum, August-Septbr. .. 38 — 38 10 

1000 2 wu ae ehr 11 751 12 — 

Concurs-Eröffnungen. 


Hefenhändler Jost Benner in Bernburg. — Gerber Wilhelm Gödecke 
in Elmshorn. — Cigarrenhändler Wilhelm Sternberg in 
Möbelhändlerin Emma Zinnau in Königsberg. — Nachlass des Kauf- 
manns Friedrich Hermann Selle, Inhaber der Posamenten-Handlung 
unter der Firma Herm. Selle in Leipzig. — Nachlass des Kaufmanns 
Jacob Mersinger und über das Vermögen dessen Wiuwe Babette, geb. 
Weiss, in Landau (Pfalz). — Schneidermeister Hans Moser in München. 
— Cigarrenhändler Hermann Orthmann in München — Karl Bruck, 
Inhaber der Firma Bruck und Comp. in Offenbach a. M. in Offenbach. 

Schlesien: Kaufmann Albert Axmann zu Laband; Coneurs-Ver- 
walter: Kaufmann Josef Edler zu Gleiwitz; Termin 24. April. 

(Fortsetzung siche umstehend.) 


Hannorer, — 


5 
1 
* 
— 
0 
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Leſebibliothek auf 213 Bände, die Armenbibliothek auf 385 Bände an: 


gewachſen. 
Brieg, 13. April. [Dringlicher Kreistag.] Geſtern, Vor: 
mittags 9 Uhr, waren die Mitglieder des Brieger Kreistages unter dem 
Vorſitz des königl. Landraths von Reuß zu einer „dringlichen Kreistags⸗ 
Sitzung“ in das Seſſionszimmer der Stadtverordneten verſammelt. Den 
einzigen Gegenſtand der Tagesordnung bildete die Vorlage, „betreffend 
den Neubau der vier Oderfluthbrücken im Zuge der Kreis⸗ 
Chauſſee Brieg⸗Mangſchütz“. Nach längerer Beratung beſchloß der 
Kreistag: 1) das von dem Landes⸗Bauinſpector Leichſſenring aus Breslau 
über den Neubau der Fluthbrücken I und II ausgearbeitete und vorgelegte 
Project zu genehmigen; 2) den Kreisausſchuß zu er nächtigen, dieſes Pro⸗ 
ject nach dem von 2c. Leichſſenring ausgearbeiteten Anſchlage, welcher für 
die Brücken Nr. I und II mit einem Geſammtbetrage von 105 200 Mark 
abſchließt, auszuführen und mit der n ſo bald als möglich 
u beginnen; 3) die Mittel, welche a der ſchleunigen Inangriffnahme 
er Neubauten erforderlich find, mit Benutzung des Capitalvermögens 
vorläufig zu beſchaffen, unter der Verpflichtung, den entnommenen 
und verwendeten Betrag dem Capitalfonds |. Z. wieder zuzuführen; 
4) die definitive Beſchaffung der Mittel zur Ausführung der Brücken !, 
II, III und IV einer beſonderen Beſchlußfaſſung des Kreistages vorzubehalten; 
5) den Kreisausſchuß zu ermächtigen, zur Bauleitung einen Regie⸗ 
rungs⸗Baumeiſter als Bauleiter für die Ausführung der ſämmtlichen 
Brücken vom 1. Mai d. J. ab zu engagiren, mit ihm die Beſtimmungen 
des Vertrages zu verabreden und den Vertrag rechtsgiltig abzuſchließen. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

B. Schildberg, 12. April. [Zum großen Feuer in Grabow.] 
Die Polizei in Grabow entfaltet eine rührige Thätigkeit, um dem Brand⸗ 
ſtifter = die Spur zu kommen. Allem Anſcheine nach liegt hier Rach⸗ 
ſucht vor. Dieſe Annahme erſcheint um ſo berechtigter, als vor einigen 
Wochen cin Brief gefunden wurde, der die Drohung enthielt, daß ſämmt⸗ 
liche Scheunen Grabows der Erde gleich gemacht werden würden. In 
der Nacht vom Freitag zu Sonnabend waren auch alle Scheunen bis auf 
ſechs eingeäſchert. 
FFF 

Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

London, 13. April. Die Ernennung Kay⸗Shuttleworth's zum 
Kanzler des Herzogthums Lancaſter, Stafford Howard's zum Unter⸗ 
ſtaatsſecretair für Indien und Borlaſe's zum Secretair im Local: 
governement Board wird amtlich beſtätigt. — Der Oberſtkämmerer 
Lord Kenmare und der Oberſtallmeiſter Lord Cork demiſſtonirten. — 
Dem „Standard“ zufolge würde Gladſtone heute im Unterhauſe wid): 
tige Abänderungen der Homerulevorlage ankündigen. i 

Sofia, 13. April. Die „Agence Havas“ meldet: In der Ant: 
wort an den Großvezier erklärte der Fürſt von Bulgarien ferner, er 
ſei bereit, ſofort Delegirte für die in dem Konſtantinopeler Protokoll 
vorgeſehenen Commiſſtonen zu ernennen. Die Antwort des Groß⸗ 
veziers drückt die Befriedigung des Sultans über die Annahme der 
Entſcheidung der Mächte durch den Fürſten aus und beglückwünſcht 
denſelben zu der neuen hohen Stellung, die er jetzt einnehme. Der 
Großvezier zeigt zugleich an, daß die Ernennung der Grenzabſteckungs⸗ 
commifjäre ſofort erfolgen ſolle und Gadban mit der Verſtändigung 
über die Bildung der Commiſſion zur Reviſion des oſtrumeliſchen 
Statuts beauftragt ſei. Der Wortlaut des Firmans, welcher den 
Fürſten von Bulgarien zum Generalgouverneur von Oſtrumelien er⸗ 
nennt, ſoll auf Wunſch Bulgariens im Einvernehmen mit dem Fürſten 
Alexander feſtgeſtellt werden. 


Wasserstands- Telegramme. 
Glatz, 13. April. Unterpegel 0,62 m. 
Ratibor, 13. April. Unterpegel 2,18 m. 
Breslau, 13 April. Oberpegel 5,19 m, Unterpegel 1,42 m. 
Steinau a. O., 13. April, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 5,14 m, 
Glogau, 13. April, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 3,23 m. 


Handels-Zeitung. 


e Tarifwegen. Der „Pest. Lloyd“ schreibt in Betreff eines an- 
geblich bestehenden ungarisch- preussischen Tarifeonfliets: „Wir können 
auf das Bestimmteste versichern, dass für Eisen der directe deutsch- 
serbische Tarif besteht und von Seiten der ungarischen Regierung die 
Kündigung der mit den preussischen Staatsbahnen abgeschlossenen 
Cartelle nicht erfolgt ist. 


2 


Courszettel der Breslauer Börse vom 13. April 1886. 
Amitliehe Üsurso ‚Lousse von 11—123, Uhr 


Verantwortlich: F. d. politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles; 


. A 


Was die directen Tarife nach Serbien be.] Verbunden: Hr. Sec.⸗Lt. Ludwig 


trifkt, so sind solche allerdings nicht zu Stande gekommen, aber die 
Schuld trifft nicht die ungarische Staatsverwaltung, sondern die ser- 
bische Bahnen.“ 

* Fraohttarlife in Russland. Der grosse Eisenbahnrath in Peters- 
burg hat den Antrag der russischen Südwestbahn auf Ermässigung 
der Frachttarife für den Zuckertransport nach Königsberg verworfen. 


Amsterdamer Kaffee-Auotlon. Amsterdam, 13. April, 1 Uhr Nach- 
mittags. (Original-Telegramm der „Breslauer Zeitung“.) Ablauf der 
heute in Auction verkauften 79431 Ballen Java-, 464 Kisten Padang- 
und 5211 Ballen Macassar-Kaffee, 


A. 1 Taxe 27½, Ablauf 27. 
7 5 * 251g, * 26. 
” 6 ” 27, » 274g. 
„ 10 ” 32, ” 31½. 
7 15 7 30, * 297 
„ 20 * 26 ½ * 25 5i· 
” 25 ” 28 ½, ” 29. 
* 29 » 75 * 457 
„ 31 „ 4, * 39% 
55 33 5 38, * 36. 
1 72 7 35 35. 
* 768 1 , FR 46. 
* 88 * 20 * 48°] 3 
9 ” 28 115 * 270 
5 14 5 275 1 263] 
„ 24 „ 235, % 2534 
1 * 25), * 25 
Ausweise. 


„ Oesterr.-Ungar. Staatsbahn. Ausweis der österreich.-ung. Staats- 
)ahneinnahme vom 7; bis 13. April 519 996 Fl., Minus 127 461 Fl. 


Marktberichte. 

Mam bhbrarg, 12. April. Borsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: loco ohne Fass .-- Br, — Gd., April 23% Br., 
23½ Gd., April-Mai 23%, Br, 23½ Gd., Mai-Juni 23 Br., 23½ Gd., 
August-September 26½ Br., 25 Gd., September - October 26½ Br., 
26½ Gd. Tendenz: Still. 

Dresden, 12. April. [Amtlich e Notirungen der Pro- 
ducten-Börse.] Wetter: Kühl. Stimmung ruhig. Weizen per 1000 
Klgr. netto weiss, inländisch 167 bis 170 Mark, weiss, fremder 
165—182 M., braun, deutscher 164—166 M., braun, fremder 168 bis 
185 Mark, braun, englischer 158—164 Mark. — Roggen per 1000 
Kilogr. netto sächsischer 138—141 M., russischer 135—144 M., fremder 
140 144 M., Galizier —M. Gerste per 1000 Klgr. netto sächsische 135 
bis 150 M., böhm. und mähr, 155—170 M., Futtergerste 115—125 M., 
Hafer per 1000 Klgr. netto sächsischer 140—150 M., russischer 133 bis 
138 M., böhm. 145-152 M. Weizenmehl per 100 Klgr. netto ohne 
Sack, Kaiserauszug 32,00 M., Grieslerauszug 29,00 M., Semmelmehl 
27,00 M., Bäckermundmehl 25,00 M., Grieslermundmehl 21,50 M., Pohlmehl 
16,00 M., Roggenmehl per 100 Klgr. netto ohne Sack Nr. 0 24.00 M., 
Nr. 0/ 23,00 M., Nr. 1 22,00 M., Nr. 2 19,00 M., Nr. 3 16,00 M., Futter- 
mehl 13.50 Mark. 


Literariſches. 

Trotz alledem! Gedichte von Johannes Prölß. Frankfurt a. M. 
J. D. Sauerländer's Verlag. — Es gehört ein faſt kühner Entſchluß 
dazu, einen in brennend rother Leinwand vor uns liegenden Band Ge⸗ 
dichte in die Hand zu nehmen und — aufmerkſam leſen zu wollen. Wie 
oft bereut man, es gethan zu haben. „Trotz alledem“ haben wir es wieder 
gethan, diesmal aber nicht bereut. Wir freuen uns aufrichtig, mit Prölß 
ausrufen zu können, daß „Trotz Spott und Hohn und alledem — Stirbt 
nimmer aus das frohe Lied — Zum Preis der Welt — trotz alledem!“ 
Wir glauben dem Dichter gerecht zu werden, wenn wir auf ſeine Gedichte 
ſeine eigenen Worte anwenden: „In Formen vielgeſtaltet, Neu, alt, doch 


nicht veraltet.“ 
111. g v. Gamm, Frl. Eliſabeth Becke 
Familiennachrichten. Juen n Frl. Eliſabeth Becke. 
Verlobt: Fräul. Anna Zürcher, Geſtorben: Hr. Geh. O.⸗Juſtizrath 
Hr. prakt. Arzt Dr. med. Ernft| Dr. jur. Schering, Berlin. * 
Vögehold, Berlin. Frl. Alma ee in. 
Student, Hr. Amtsrichter Georg r. Kammerherr u. Landrath a. D. 
Perez, Albrechtshof b. Podrzew] Arnold Ludwig v. Holtzbrinck, 


—Oſtrowo. Frl. Marie Lüthge,] Altena. Hr. Hermann v. Schier: 
Hr. Ger.⸗Aſſeſſor Anton Berg, ſtädt, Dahlen. Fr. Käthe v. d. 
Ratibor. Frl. Martha Kühnel, Kneſebeck, geb. v. Spörcken, 


Direct. Heinrich Beckmann, 


55 Corvin. Hr. Kfm. Adolf Dietze, 
chweidnitz— Trachenberg. 


Kroitſch. Verw. Frau Oberſtlt. 
v. Hülſen, geb. v. Britke Gimmel. 


L. d. Fenilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Uso«r Meltzer; süämmtlich in Breslau. Druck von 


Feinſtes, garant. reines, entöltes 


Gacaopulver, = 


a Pfd. 2, 2320, 250-3 Mk. 


Krümel-Chocolade 


mit Vanille, à Pfd. 1 und 1,20 Mk. 
Bruch ⸗Chocolade 


garantirt rein, à Pfd. 1 u. 1,20 Mk. 


Vanille⸗Chocolade, 
à Pfd. 1, 1,20, 1,40, 1,60, 1,803 Mk. 
Geſundheits Chocolade l, 30u. 1, 50. 
Suppen⸗Pulver, à Pfd. 70 u. 90 Pf. 
Feinſte Pralinen, Deſſerts 
Confecte, à Pfd. 1, 1,60 u. 2 Mk. 
Chocolat und Cacao Suchard. 
Van Houten's reiner Cacao. 
Feine Vanille, à Schote 10— 40 Pf. 
Bisquits(Cakes)a Pfd. 60 Pf. b. 1,40 M. 
E Ausführung ſchriftl. Aufträge. 


Aste Co. 


Breslau, Albrechtsſtraße 17. 


Ein, flottes Modewaaren⸗, ze 
it 


9 
nDD v 2 1 und ee ee 
einer Kreisſtadt Mittelſchleſiens tft 


A r 1) n J .I f f 8 y 7 5 be Bene 
ngen des Beſitzers unter 

Weinhandlung, ünſtigen Bedingungen, event. mit 
Bresla ausgrundſtück, zu verkaufen. An⸗ 

res u, zahlung circa cm Mark. [50137 


Offerten u. Chiffre G. J. 2 nimmt 
Reuſcheſtr. 52. die Pier 5 Bel Ztg. —.— 
— . — . —— 


Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, senlossohle. 


Meine Neuheiten 


von 


garnirten Hüten 


in feinſten Genres ſowie 


Trauerhüte 


in größter Auswahl 
empfehle ich ſehr billig. 


Wilhelm Prager, 
Ning Nr. 18. [4373] 


Cartons 


r alle Geſchäftsbranchen liefert 
15 am ligten 155 


C. Müller, Sunterute.a 


Au gekommene Fremde: 
Reinemann's Hötel rl. Meyer, Hofopernfäng., J Brandt, Dir., Münfterberg. 


zur „goldenen Gass.“ Mannheim. von Korytorski. Rittergbeſ., 
v. Modlibowskt, Rigtsb. u.] Wrede, ki. Oberamtmann,, Mſzana⸗Dohna. 

Gemahlin, Poſen. Oſchersleben. Broſius, Maſch.⸗Inſp., Katio⸗ 
v. Ohelmb, OberfrLient. u.] Bictor, Km., Halle a. S. witz, n. Gem. 


Rigtsb., Eisdorf.] Behrens, Ingen. Hamburg. 
Hoftichter, Director, Kalk. 
Janſen, Fabrikbeſ., Leipzig. 
Michel, Architect, Dresden. 
ſtlogner's Natel, 
Koͤn'goſtr. 
Weinſtein, Kfm., Berlin. 
Landsberger, Kfm., Berlin, 
Tamm, Kfm., Berlin. 
Steckner, Kfm., Halle. 
Wahlhaus, Kfm., München, 
Löwin, Kfm., Berlin. 
Loͤwengardt, Capellmeiſter, 
Dresden. 
Liebau, Kfm., Leipzig. 
Eichenwald, Kfm., Berlin. 
Fr. Pavel n. T., Oppeln. 
Ruß, Kfm, München. 
Meyer, Kfm., Oberſchleſien. 
Weyl, Kfm., Berlin. 
Krebs, Kfm., Gleiwitz. 
Wulſſon, Kfm., Dresden. 
Mate! du Nera, 
vio- d- vis dem Centralbahnh . 
von Schroder, Oberſt und 
Reg.⸗Commandeur, Brieg. 
Bothe, Oberſt-Lieut., Brieg. 
Orlovius, Ob Reg.⸗Rath, n. 
Fam., Bromberg. 
Frau Groß, Jaͤgerndorf. 


Gawanska, Gothen. 
Eiſenberg, Kfm., Regensburg. 
Herz, Kfm., Poſen. 
Weidlich, Offiz., Grottkau. 
Groſſer, Kfm. Berlin. 
Bartenftein, Prinzl. Dom. 
Pächter, Cammeran. 
Höteiz. doutachan Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Klemiſch, Rgb., N. Polkwitz. 
Frl. Klemiſch, N⸗Polkwitz. 
Möller, Kfm., Mainz. 
Fr. Kfm. Jaskulosky, Warſchau 
Beir dorff, Kfm., Hannover. 
Frau Rentiere Boͤhmker, u. 
Tochter. Oppeln. 
Baginski.Hotelb., Botzanowitz⸗ 
Roſenfeld, Kfm., Berlin. 
Clauſſen, Kfm., Hamburg. 
Gerlach, Kfm., n. Sohn, 
N B.-Wartenberg.. 
Hötel de Rome, 
Aldrechteſtr. 17. 
Fehr. v. Lauer, Rgb., Romnitz. 
Schubert, Stu dent, Halle. 
Jeuder, Cand. philol., Heile⸗ 


berg. 
Eckhold, Kin, Poſen. 
Lilienfeld, Kfm., Berlin. 
Habel Kfm., Koͤnigsberg. 


v. Zylow, Rtgisb., Dresden. 
Baur, Kfm., Hamburg. 
Petri, Kfm., Buſchweiler. 
Werner, Kfm., Hamburg. 
Boſtroͤm, Kfm., London. 
Stern, Kfm., Kaiſerslautern 
Ludwig Schleſinger, Kfm., 
Berlin. 
Eiſenberg, Kfm., Berlin. 
H. Schleſiager. Kfm., nebſt 
Sohn, Berlin. 
Oppenheimer, Kfm., Frank⸗ 
furt a. M. 
Exner, Kfm., Saargemünd. 
Hötel z. weissen Adler. 
Ohlauerſtraße 10/11, 
Frau v. Treskow u. Bedien., 
Biedrusko. 
Rojahn, Hauptm, a. D. u. 
Rigis., Naucke. 
Diek, Director, Zbiersk. 
Javal, Kfm., Paris. 
Schmidt. Kfm., Leipzig. 
Tamton, Kfm., London. 
Ficke, Kfm., Leipzig. 
Roͤmer, Kfm., Leipzig. 
Hötel Galisch, 
Tauentzienpl. 
Graf Matuſchka, Rittergbeſ., 


Arnsdorf im Rieſengeb. Dr. o. Reckoweki, Rigbeſ., Marweg, Kfm., n. Frau, 
Wrede, Rgb., Britz b. Berlin. Poſen. Schildberg. 
Frau Meyer, Part., Berlin. Dr. Ruſſerl, San. Rath, Funke, Kfm., Dresden. 
Fiſchhof, Kfm., Wien. Jaͤgerndorf. 


ih 100 f. Jg ch 1 April. heut. Oours voriger Cours. heut. Cours. voriger Cours. 
a terd. 100 Fl. 2½ 169, Henckel'sche Oberschl. Lit. H. 4 103,50 G 103,90 B Breslau, 13. April. Prelas der Gerealia 
eo. do. 2192 M. 168,75 G Part.-Obligat 4½ 98,75 6 | 98,69 G do. 1874 4 103,50 6 103.70 B Festsetzungen der städtischen Rarxt Beast A 
Aöndonl4.Strl.|2 |kS.| 20.42 G Kramsta GW. Ob. 5 103,00 B 103,00 B do, 1879 4¼ (66.20 B 106 20 etw.bzB ta miles kering Wa 
5 D = „ 7 * gu 8 8 ir 
Re ee Laurahätte-Obl.ı 4101.15 f 101,15 B do. 1880 ... 4 103,50 6 103,65 etw. ba höchst. Hedt, höchst. Mod. höchst wieder 
axis Fres.] 3 2 . . 8-Eisenb.-Bd | 5 94,25 94,00 do.N.-8, Zwgb. 3½ . 1 zöchst. niedr, het. — r. höchst niedr. 
do 8 2 = Ansländisung Fonds do. Neisse- Br. g = & nn Er 11 8 11 6 1 6 1 68 

= Ibs Ks k. 20175 e OestGold-Rentej4 | 94,75 B 92,75 bz Oels- Gnes. Prior 4½ HE > Ve, ee n 
Vin air a EA, do. Sib.-R. J./J. 4½ 69,20 bad 69,30 bag KR.-Oder-Ufer. 4 130 6 103,50 0 ee 13 20 13 — 12 70 12 3 80 
Wien 100 Fl... 4 k S. 161,60 @ 0 A 8 696 d 104.00 G 1640 Roggen 3 2 3 27 40 12 20 11 80 

1% do. 4 2 1. 16 80 d e r 13 0 13 40 12 30 1190 11 50 11 10 
inländische Fande 40. Mal. Er 47 25 2 8 1 Ausländische Elsenbunn-Agtten ung Prieritäten. Bin RB . 80 175 155 a 320 12 90 12 60 12 40 

5 5 8 4% = 55 12 i 2 
do. do. 5 — (Carl. Ludw.-B. 4 % — — örbeen ... -- 6— 580 5— 14 — 3 — 12 — 

F ii r Oours. | 40. Loose 186015 1117,75 G & 1117,60 baG 25 Lombarden 840 ! | 1 — — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter O -C-, 10 M. 

. „ an 2 5 0 5 8 3 — — 3 5 
Pros, 1 Anl. 95 8 ba m Hans 40, Ten. Bente en bad Syn 83 — 2 een Brestan, 28 April. [Amtlicher Producten-Börsen- 
49. 0. 2 79 5 2 5 2 . * te]. 85 ya 5 — — R Berie © Saat rothe matt, ord. 2832, mittel 33—3 8 

5 r 5 100 8 8 100 En ren 99,85 6 99,75 6 3 Brsi,Discontob.4 | 5 90,90 8 90,90 B fein e Zr Kleesaat weisse unverändert, 054 
. — . 2 9 2 8 en, ner 2 rn 8 — 32, mi 33—4 51 2 5258 
kit. Er 3 a 25 4 25 0 Poln. Lig.-Pfab. 4 | 56,85 bı@ 56.20 8 = 1Brel,Wechslerh. 4 5 60.75 8 101,10 ba 28 ne 80 ae fein 41—51, hochf. 52 58. 

2 708. Pr. 553 fi 2 do. Pfandbr. .|5 | 6306 baB 808 5 D. Reichsbank. 4½ 62¼ N — ots t per 1000 Kilogramm) still, gek. 1000 Centner, 
Kresl. Stdt.-Anl. 4 103,60 bz 103,65 B Sn hi ** 4 15 1 5 10100 B 8 |Schles.Bankver./4 | 51,111 8.50 6 103,30 bz abgelen'ene Kündigungsscheine —, April 133.00 Br., April- 
ene 98 , 40. 1880 flo 4 8980 5 9790 % do. Bodenered ! 1127 b [11260 G e 148 0 Br. Mai-Juni 133,50 Ga., Janı-Juli 133,00 Br., Juli- 

Fr 1 8. 272 305 95189805 b 3905300 b. 40. 1883 d. 6 11300 0 31130 6 Seer. Credit | il. — = August 137,50 Br., September. October 139,00 Br. 

„ 2 4“ vr * 1 5 D 1 fl 2 5 + 
are 17 96 b 953800 b. do. 1884 do. 5 | 99,50 B kl. 9,50 99, 10a ls bz Fremat valuten. 35.00 (her 1000 Kilogr.) gek. — Centner, per April 
4b. Rusticale .3 /a 99498, 95 b 26 99, 5300 bz . 5 5 1 5,00 r. April-Mai 135.00 Br. Mai-Juni 136,00 Br., Juni- 
RR 4 [106,85 6 100,85 bz Orient-Anl.E.Li5 | — Al, Oest. W. 100 Fl. 162.0 ba B 162,00 b2B Juli 138,00 Br. „ ö \ D 
. a nee a . ĩͤ Re loca ut l (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gck. — Contner 

40, do. 4½ 101,45 B 101,50 B . do. III/ — - 5 5 logr.) i — per ee 

952 N H 101.45 B 10140830 bad Italiener 5 | 97,60 B 9775 B 8 Industrie-Papiere, e & 5000 Kilogr. — per April 44,50 Br. 

o. d. 4½ 101,50 B 101.50 B Rumün. Oblig..|6 106,10 bz 106,10 6 I Brosl. Strassbh. 4 5 ‚13475 B 135, 0 etwo zB Spiritus per 100 Liter u 100%) fester, gek. — Liter, 

z. do. II. 4 1101,95 bz2G 101,10 bad do.amort.Rentel5 } 96,00 @ 96,20 bz kl. ö, do. Act.-Brauer. 4 3 — == abgelaufene Kündigungscheine —, April 3,30 Gd., April- 

do, do 4½ 101,45 B 101,50 B Turk. 1865 Anl. 1 jeonv. 14,75 6 ſeonv. 1475 0 do. A.-G. f. Mb. 4 0 — nal 33,30 Gd., Mai-Juni 34,10 bez., Juni-Juli 35,50 Br., Juli- 

. ge C 22. 40. do. St-Pr.j4 | 0 ” Rz August 36,50 Br., Angust-Septewser 37,4) Br., September- 
ener Pfäbr.4 101,35 ba 101,25 bzG Serb. Goldrentel5 | 81,25 B 81,25 B do. Banbank ..\4 0 — 2 October 280%: 

31 Serb, Hyp.-Obl.. 5 — — — er 8 0037.80 bez. $ 
do, ao. 3½ 99,40 B 99,40 B b. Hyp.-Obl.: do. Spr.-A. 0. 4 8 7: Zink (per 50 Kilogr.) rahig- 
&ctenbr., Schl. 4 |103,60855 bz 103,70 bz Ausländische Elsenhahn-Stamm-Actien und do. Börsen-Act..(4 | 1109 00 0 Die RürsumDammlasien, 
do. Landes, — a Stamm-Priorltäte-Aoilsa, 40. Wagenb.-G.|4 | 81, 103,50 0 18 50 b Kündipungsprelae für den 14. April: 
10, Posener 40 ae 5 105 Pr: Br.-Wrsch. St. P. 5 2¼ 66,00 @ 66,00 0 rd 0 1 | 822,50 bag 2,50 bz Begaeı. 133 00, Hafer 135.00 he Be 
bunt Pr-Hilisk.|4 103,5 r 1 75 dmned. A.-G. 4 7 Se ni f eis für den 13 April: 33,3. 8 
30. do. ½ 10,80 B 1990 B d zu ers | 6% BR O8. Eisenb. Bd. 4 1 | 30,25 0 30.00 ba Spiritus-Kündigungspreis für den 13 Apr ark 
. . . |74] 92000 | 9150. [OppelnComentd | 845] > * mesde burg, 13. April. zuokerbäret | 47 
4 * 15 \ 7 u rer Frosch. Cement 2 7 ee 2. April. 

rr -Miwk.d__| 1 __________—___ Schl. Feuervers. r. 30 | 1510 B 1510 ba Kornzucker excl. von 96 pÜt... 22,30—22,00 | 22 3031 90 
Schl. Bod.-Cred. a Inländische eee do.Leb,-V.-A.Glfr. | 4% — Ar 8 pet. 000 21302100 21.202000 

ri. A 10004 |101,70 bz 101,70 bz Freiburger . . 4 |102,90 G 106500 F n | Mendament 88 ph... 01850 | Tree 

to. do. . à 110 4½ |109,90 bag 109,85 ba do. D. E. F. G. 4 08,50 G 13.50 G er, „12800 B 127.6 Suchproducte exel. P 28.00 1018, 

* 10400 b ’ ½ 103.50 G 1.3.50 0 do. Leinenind. 4 8/1281 60 Brod-Raffinade ffn. a 28, 

e re 40. L K. 1 10350 8 103.50 0 40. Al- 16 | — = Broda . .. 1 27,50 27,50 

a ale 40. 1946 (40 B 10890 G do, do. St. Pr. 4½ 6 = 8 Gem. Molle I inel. Fass . 557 (525 25,25 
Er. Cnt.-B,-Ord. 3 8 do. Gas -A. G. 4 |7 „ — Gem. Rallinade II incl. Fasa---- 2700 — 25,75 | 27.0025, 75 

ru. à 100 4 — 32 0. 0 5 Sil. (V. ch. Fab.) 45 92.75 6 92,75 6 8 il: Rohzucker lebhaft. Nafünade un- 
Gathb. Grd. Br.-Warsch. Pr. 5 — — ) 3 755 Teadenz am 13, Apr b 
ee — Oberschl. Lit. E. 3½ 109,30 B e eee, ee 

do, do. Ber. IV 3½ — = de. 17 1 103,50 0 103,60 5 m I S I 

&o. do. Ser. V. 38½ | — — o. 1873 03.5 3.60 x 3 b 
Bass, Bä.-Ored. 15 8800 @ 98.1000 ba | de: 1888... 14, [103,50 9 108,60 B 
Berl.Strasb.Obl.\5 10200 B 102,0 B o. Lit. F. 4½ 03,50 8 103,70 8 BE 
Danrsmkh.-Obl.|5 10000 0 100 00 6 do. Lit. G.. q 4 g 103,50 G 103,70 B Bank-Discont 3 PCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 


Gruss, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau., 


— 


